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Ach 


Am heutigen Tage vor 25 Jahren wurde 
der deutſch⸗engliſche Vertrag abgeſchloſſen, wo 
welchen die urdeutſche Inſel Helgolan 
gegen die Abtretung der Inſel Sanſibar und 

einiger anderer kolonialer Zugeſtändniſſe wieder 

in deutſchen Beſitz überging. Der § 6 
dieſes Abkommens lautete folgendermaßen: 

en tritt vorbehaltlich der Ermächtigung 

des Parlaments an Seine Majeſtät den 

deutſchenKaiſer die Inſel Helgoland ab. Für 

die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht und 


der deutſchen Zollgeſetzgebung in Helgoland wird 
eine Friſt vereinbart werden; auch ſoll den der⸗ 


maligen Bewohnern während eines beſtimmten 

Zeitraumes das Recht, für die engliſche Nationalität 

zu optieren, gewährt ſein.“ l 

Unſer Kaiſer hatte, wie in der „Times“ 
damals ausdrücklich betont wurde, in die dem 
Vertrage vorangehenden Verhandlungen per⸗ 
ſönlich eingegriffen, und dieſem Eingreifen 


mar es zu verdanken, daß die Königin 


Viktoria in die Abtretung willigte. John 


Bull ſchnalzte behaglich mit den feiſten Lippen, 


als ihm gegen dieſen von der Nordſee wild⸗ 
umbrandeten Felſen, welcher der Gewalt der 
Wogen zu erliegen drohte, das reiche Sanſibar, 
eine Abrundung ſeines kolonialen Beſitzes, in 
den Schoß fiel. Die „Times“ rühmte ſich der 


in Afrika gewonnenen „beträchtlichen Vorteile“. 


Helgoland ſei für England faſt 
wertlos, während es für Deutſchland einen 
„ſentimentalen Wert“ beſitze. 
wenige engliſche Blätter ahnten bei dieſem 


„Geſchäft“ Nachteile für England, welche 
erſt in dem jetzigen Weltkriege ſo recht 


offenbar geworden ſind — Die „St. James 
Gazette“ erhob ihre Warnerſtimme und er⸗ 
klärte, daß „mit der Abtretung der Inſel 
an Deutſchland das Uebereinkommen einfach 
unmöglich“ werde. Die „Pall Mall Ga⸗ 
zette“ wurde noch deutlicher und behauptete: 
„Es ſei nichts Demütigenderes dent 
bar als dieſes Uebereinkommen, welches ein 
wahres engliſches Sedan bilde. Noch 
demütigender aber werde es durch den Um⸗ 


ſtand, daß die ſchmachvolle Kapitula⸗ 
tion am Gedenktage von Waterloo 


bekannt geworden ſei. Man könne auf bitteren 
Widerſtand gegen dieſes Uebereinkommen rech⸗ 
nen.“ — Der „Star“ aber nannte den Pre⸗ 
mierminiſter Salisbury kurz einen Verräter, dem 
„der Kopf abzuſchlagen“ fei u 
Aber das „Geſchäft“ erſchien der Mehrzahl 
der Engländer doch zu glänzend, als daß ſie ſich 
durch ſolche Warnerſtimmen hätte abschrecken 
laſſen. Der ſonſt ſo pfiffige Lord Salis⸗ 
bury übernahm es, den Vertrag mit fol⸗ 
genden Worten im Unterhauſe zu be⸗ 
gründen: T | 
»Die Inſel iſt von der britiſchen Regierung 
niemals behandelt worden, als ob ſie irgendeinen 
defenſiven oder militäriſchen Wert 
beſitze, noch iſt irgend ein Verſuch oder Vorſchlag 
gemacht worden, ſie zur Feſtung umzugeſtalten. 
Ihrer Majeſtät Regierung iſt der Meinung, daß 
ſie eine ſchwere Vermehrung der Verant⸗ 
wortlichkeiten des Reiches in Kriegszeiten 
bilden würde, ohne zu deſſen Sicherheit bei 
tragen. Es ift daher kein Grund vorhanden f 
die Weigerung, fie zum Teil eines territoriellen 
Abkommens zu machen, wenn die Beweggründe 
dafür hinlänglich ſind. Es dünkt Ihrer Majeſtät 
Regierung, daß die Ausdehnung britiſchen Ein⸗ 
futes und Gebietes an der Oſtküſte Afrikas, 
weiche das Ergebnis der Abmachungen fein wird, 
einen hinreichenden Beweggrund für die Regierung 
Englands bildet, die Vereinigung der in Rede 
. Inſel mit dem Deutſchen Reiche zu 
geſtatten.“ di N e f 
Als nun ſchließlich der Vertrag unterzeichnet 
worden war, da kannte die Freude des größten 
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entgegen. Vergl. 


Ein Erinnerungblatt 


aus jenen Tagen hervorgeht. Dieſer Bericht 


— — 


anwet. 
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lautet: 
„Die Londoner Morgenblätter drücken zumeiſt 
ihre Befriedigung aus über die kolonialen Ab⸗ 


machungen zwiſchen England und Deutſchland und 


billigen die Abtretung Helgolands als Entgelt 
N die erlangten wertvollen Zugeſtändniſſe in 
ika. Die „Morningpoſt“ erblickt in der 
äßig ung, welche die Haltung Deutſch⸗ 
lands charakteriſiere, einen weiteren 
Beweis dafür, daß ſeine Staats⸗ 
männer die der deutſchen Koloniſation 
geſteckten geographiſchen und poli⸗ 
iif hen Grenzen verſtehen und keinen 
Wunſch hegen, die Freundſchaft eines 
zzverläſſigen Bundesgenoſſen zu 
riskieren. Der „Standard“ meint, gegen 
Abtretung einer Dependenz erlange England nicht 
Ar ein glückliches Ende der diplomatiſchen Wirren 
in Afrika, ſondern auch die herzliche Dankbarkeit 
eines deutſchen Bundesgenoſſen. Die deutſche 
reundſchaft fei koſtbar h und müſſe, 
wie alle anderen Koſtbarkeiten, mit ine 
Preiſe erkauft werden. „Daily Telegrach“ 
„Daily News“ und „Times“ billigen ebenfalls die 
Abmachungen, nur „Daily Chronicle“ iſt unzu⸗ 
frieden und bezeichnet die Abtretung Helgolands 
als eine tiefe Demütigung, welche nachteilige 
Folgen haben dürfte“. 


In unſerem deutſchen Vaterlande 


aber regte fih der Mißmut. Intereſſant ift, 


wie ein in Wiesbaden lebender höherer Marine⸗ 


offizier ſich über den ſtrategiſchen Wert der 


Inſel äußerte. 


„Der Beſitz der Inſel ſei zwar vom deut⸗ 


Gen national⸗patriotiſchen Stand⸗ 


punkt freudig zu begrüßen, bedeute aber vom 
praktiſch⸗politiſchen Standpunkt keinen 
Gewinn. Helgoland werde viel Geld koſten, 


werde ein Sorgenkind werden. Es genüge nicht, 
Helgoland nur proviſoriſch zu befeſtigen, weil es 
dann leicht : j. 
mächtigen Feinde in die Hände fallen könne; viel- 
mehr werde man die Verteidigung Helgolands 
als nationale Ehrenſache betrachten und die Inſel 


einem Waffenplatz erſten Ranges machen müſſen. 


azı müßte ein ſicherer Hafen angelegt und eine 
mit den ſchwerſten Geſchützen zu beſpickende Linie 
rings um die Inſel herum gezogen werden, was 


vorher kaum zu berechnende Millionen 


Fahrwaſſer; von einer Beherrſchung des Nordoſt⸗ 


koſten würde. Da aber Geſchütze nur ½: Tees 
meilen weit reichen, ſo habe eine feindliche Flotte 
zwiſchen den Geſchützen Helgolands und Cuxhavens, 
bezw. den äußerſten Watten vor der Glbemündung 
immer noch 11 Seemeilen weit ganz ſicheres freies 


ſeekanals durch Helgoland, wie überhaupt von 

einer militäriſchen Bedeutung der Inſel könne 

alſo keine Rede fein; höchſtens könne Pe eine 

Zufluchtsſtätte für Torpedoboote bilden.“ 

Auch Major von Wißmann war von 
dem Tauſch nicht ſehr beglückt, wenn er auch in 
einer Verſammlung von Kolonialfreunden in 
Berlin ausführte: „Ich meine nun, meine 
Herren, wir ſollen das volle Vertrauen 
zu unſerer Regierung haben, daß ſie das Richtige 
getroffen hat, trotz des Schleiers, der jo manches 
uns verhüllt, und Nutzen ziehen aus dem Wort: 
Schütte das Kind nicht mit dem Bade aus! 


Wir dürfen nicht vergeſſen, daß die Kolo⸗ 


nialpolitik jünger und weniger 

wert iſt, als die europäiſche Politik“. 
Von den Stimmen der Parteien wollen wir 

nur eine Rede erwähnen, welche ein national⸗ 


beim erſten Handſtreich einem über⸗ 
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liberaler Geheimrat in der großen Seeſtadt 
Leipzig hielt. Seine Ausführungen ließen an 
Deutlichkeit nichts zu wünſchen 
Deutlichkeit nichts z 


Ab: 25 


„Das Volk müſſe ſich, bei aller Coya- 


lität gegen die kaiserliche Majeltät, hier gegen 
den kaiſerlichen Willen erheben, 


der in dieſer Sache nicht allein 
zu entſcheiden habe. Die Regierung fet 
jetzt in Gefahr, ihre Sache zu ſchmälern, und 
davor miſſe fie gewarnt werden. Er (Redner) 
ja nicht radikal, er fei gut kaiſerlich und könig⸗ 


Teils der engliſchen Preſſe keine Grenzen mehr. lich geſinnt, er fi nationalliberal und wolle es 
Deutſchland wurde mit dem blutigſten bleiben, aber er müſſe wünſchen, daß die 


Hohne überſchüttet, wie aus einem Berichte | Partei mehr Entſchiedenheit und! 


— . Een rer ai 


jedem feindlichen Schiffe verbieten zwiſchen Hel⸗ 
goland und der deutſchen Küſte durchzufahren, 
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an ben 1. Juli 1890, 


Noch ahnte man nicht, zu welcher furchtbaren 
Waffe die Torpedo: ind Unterſeeboote, die 
Flugzeuge und Luftſchiffe werden würden. In 
dem jetzigen Wellkriege wiſſen wir Helgoland 
als Stützpunkt für unſere Flotte und Unterſes⸗ 
boote wohl zu ſchätzen und wehe uns, wenn 
England heute im Beſitze dieſes einſt ſo ver⸗ 
achteten Felſens wäre. Dann allerdings ſäßen 
unſere deutſchen Kriegsſchiffe, um einen Aus 
druck des Seehelden Churchill zu gebrauchen, 
wie „Ratten in ihrem Loche“. Nun iſt es gerade 
umgekehrt gekommen, und die ſtolze Britannia. - 
die ſich ehedem brüſtete, die Meere zu beherrſchen, 
ſetzt ihre Flotte höchſt ungern der Gefahr aus, 
von deutſchen Schiffen vernichtet zu werden. 
Und die Millionen, welche die Befeſtigung 
Helgolands koſten folte? — Waren die Sun- 


Mut habe, für die Intereſſen nd 
die Ehre des Volkes einzutreten. 

Das Gemüt des Volles fei tief erregt und 
empört über dieſen blamablen Vertrag.“ 

Und heute? — An dieſem Erinnerungs⸗ 

tage ſchlagen die Herzen des ganzen deutſchen 

Volkes ſeinem kaiſerlichen Herrn zu. Mit 

einem Scharfblick ohnegleichen hat 


| 


unſer Kaiſer damals aus ſich heraus gehandelt, 
unberührt von allen Stimmen, die um ihn 
herum brandeten und ſein Tun mißbilligten. 
Wie der Kaiſer am Tage der Uebernahme, am 
10. Auguſt 1890, verkündete, iſt das Eiland ein 
Bollwerk zur See geworden. „Es iſt dazu be⸗ 
rufen, deutſchen Schiffern ein Schutz, ein 
Skützpunkt für Meine Kriegs- 
ſchiffe zu werden. Ein Hort und 


Schutz für das deutſche Meer men wirklich ſo groß im Verhältnis zu den 
zegen jeden Feind, dem es ein⸗ Aufwendungen, welche wir hätten machen 

fallen ſollte, auf demſelben fid müfſſen, um durch großmächtige „Fürchtenichtſe“ 
zu zeigen.“ — eis eeinen Ausgleich für Helgoland zu ſchaffen? — 


Es iſt den Gegnern des deutſch⸗engliſchen 
Vertrages von damals nicht allzu übel zu 
nehmen, daß ſie nicht denſelben weitſchauenden 
Blick hatten, wie unſeres Kaiſers Majeſtät. 
Denn noch ahnte man nichts von den weit⸗ 
tragenden Geſchützen, die es heute 


Jubeln wir alſo an dieſem Tage unſerem 
oberſten Kriegsherrn zu, daß er uns durth 
ſeine weiſen Maßnahmen befähigt hat, dem 
ſchier übermächtigen Feinde Widerſtand zu leiſten, 
ja noch mehr, ihn in jeder Beziehung trotz unſer 
kleineren Flotte zu überflügeln, ihm Furcht und 
Schrecken einzujagen. Für die Engländer dürfte 
dieſer Erinnerungstag ein „dies ater“, ein Tag 
um Bremerhaven⸗Bremen, Cuxhaven⸗Hamburg der Trauer ſein. | 


und den Kaiſer Wilhelms-Ranal zu erreichen. a C. Gollnick. 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 30. Juni 1915. Amtlich.) 
Deſtlicher Kriegsſchauplatz. Keine Ereigniſſe. 


i Siüdöſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Anſer Angriff an der Gnila⸗Lipa macht Fortſchritte. Oeſtlia, und ord- 
öſtlich von Lemberg iſt die Lage unverändert. en: PEN | 
Zwiſchen dem Bug und der Weichſel erreichten deutſche und öſter⸗ 
reichiſche Truppen die Gegend von Belz, Kosmarow, Zamoss und den 
Noordrand der Waldniederung des Tanew⸗Abſchnittes. Auch 
auf dem linken Weichſel⸗Üfer in der Gegend von Zawichoſt und Ozarow hat 
der Feind den Rückzug angetreten. | E | 
Ein feindliches Flugzeug wurde hinter unſerer Linie zum Landen 
gezwungen. Die Jnſaſſen wurden gefangen genommen. 3 


| ze Weſtlicher Kriegsſchauplatz. „ 
Bei Arras fanden größere feindliche Unternehmungen auch geſtern nicht 
ſtatt. Hingegen machten wir in der Vertreibung des Gegners aus den Graben⸗ 
ſtücken, die er im Laufe feiner wochenlangen Anſtrengungen uns zu entreißen ver 


mochte, weitere Fortſchritte. | 


Ein feindlicher 
gewieſen. e BR | 
Durch fof ununterbrochene Angriffe auf den Maashöhen 
Les Eparges verſucht der Gegner feit dem 26. abends vergeblich, 
roberten Stellungen wieder zu gewinnen. Auch geſtern unternahm er 
Vorſtöße, die ſämtlich unter großen Verluſten ſcheiterten. | 


B 


orſtuß im Labyrinth (nördl. Genrie) würde ab ~- 


weſtlich von 


die von uns 
vier heft 


eee eee erer 


Fortsetzung ſiehe Seite 9 


Wien, 30. Juni, 1915, Amtlich wird verlautbart: 


Komionka⸗Strumilowa Kämpfe 


renowaec mit fehe guten Erfolgen. l 


 Balfanfianten, unter Umſtänden fogar | 


dicht über Friedrichshafen fort, ſondern machte 
eine Schleife über dem Seeufer weſtlich der 
Stadt, wobei er drei Bomben, die keinerlei 
Schaden anrichteten, abwarf. tbe 
in den See bei Manzell, die anderen in das 


durchzogen und 


tigen Regierungskreiſe der Wiener 


Bedeutung bei. 


Doppeldecker von Konſtanz her Fried⸗ 
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Ruſſiſcher Kriegsſchauplattz. | 
n find an der Guila⸗Lipa und a m Bug abwärts 
= im Gange, die für uns erfolgreich ver⸗ 
laufen. Zwiſchen Bug und Weichſel weicht der Feind weiter zurück. Die 
ſeinen Rückzug deckenden Na chhuten wurden gestern abend überall ange⸗ 
griffen und geworfen. Anſere Truppen haben die Tan ew⸗ Ni e derung 
| den höheren Rand bei Framponi und Zaklikowꝛ ge⸗ 
wonnen, 3 ͤͤ — . | ee wen 
Durch die Erfolge der verbündeten Armeen 5 ſt lich der Weichſel gezwungen, 
räumen die Ruſſen auch weſtlich des Fluſſes Stellung nach Stellung. So 
find fie ſeit heute nacht aus ihrer ſtarken Gefechtsfront Zawichoſt - Ozarow — 
Sienne wieder im Rückzuge gegen die Weichſel. Zawichoſt wurde von 
unſeren Truppen beſetzt. Bi Ä | ae Wer Ds a 


In Oſtgalizie 


SEoübdöſtlicher Kriegsſchauplatz. e 

Als Autwort auf einen von den Serben durchgeführten Ueberfall bei 
Sabae bombardierte eines unſerer Flug z euggeſchwader geſtern früh die 
Werft Belgrads und das Truppenlager Oruſac ſüdweſtlich Ob- 


| Italieniſcher Kriegsſchauplaitt. 

Nach mehrtägiger Pauſe entfalteten die Italiener wiederum eine leb⸗ 

hafte Tätigkeit an der Iſonzo⸗ Front., Vorgeſtern abend wieſen 
unſere Truppen einen Angriff blei Plava ab. 


— —— —— 


Kanzleien Europas. W 


nehmens aufgegangen 


Im Abſchnitt Sagrado⸗Monfalcone folgte mehreren kleineren ver⸗ | 


geblichen Vorſtößen des Feindes in der vergangenen Nacht ein allgemeiner 
Angriff. Auch dieſer wurde überall zur ü ckgeſchlagen. Ebenſo ers 
folglos für den Gegner blieben heute morgen neuerliche Angriffsverſuche bei 
Delz und Monfalcone, Die Geſchützkämpfe dauern an der ganzen Süd⸗ 
weſtfront fort und find namentlich am Iſonzo f ehr heftig. „„ 
=. Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite 6). 


entnehmen iſt, mußte er ſpäter auf Schweizer 


As O | ER T 

Die Zuſammenkunft en Wien. Boden landen, wo er feſtgenommen wurde. 
SHaag, 29. Juni. Nach Barifer | a | | | 
und Londener Berichten legen die dor. Die Notlage der Deutſchen 
SE in Galizien. | 


Staetsmänner - Begegnung eine große er 
Die Zuſammen⸗ fd rein „ 
Enn ft erzeugt in dem Vierverbandlager 55 Aai eipzi 2 De 210 Er DOE | 

„„ ae t ein der Rheinprovinz Freiherr v. Rheinbaben dem 
eine arge Nersofitát, da dont ein Ausſchuß für die hilfsbedürftigen Deutſchen 


Abkommen ber Zentralmächte mit d en Galiziens und der Bukowina in Leipzig und 


Stettin je 1000 Mark, Remſcheid, Cottbus, 
ein Sonderfrieden mit Serbien, befürch⸗ Steglitz und die Kreiſe Weſtſternberg und Hamm 
tet wird. Vielfach herrſcht in Paris und je 500 Mark. as an 
London große Befürchtung, Rumänien 5 a den letzten 1 haben „ 

könnte an Seite der Zentralmächte in; e e e 
| „„ ihrem Rückzug verſchleppten die Ruſſen den 
den Krieg eingreifen. EKklaänklichen evangeliſchen Senior Royer ſamt 

In einem Berliner Telegramm der ſeinem Sohne, der ebenfalls evangeliſcher Pfarrer 

„Köln. Ztg.“ wird ausgeführt, es liege in der iſt, nach Rußland. | fe | 
Natur der Sache, daß ſich ein ſofortiges Cre) — | SE E N 
gebnis der Wiener Beſprechungen nicht mitteilen Deutſche Zivilgefangene aus Japan. 
läßt; weil dieſe eben nur einen Teil von noch SB oe Sa 
nicht abgeſchloſſenen diplomatiſchen Verhandlun⸗ ern a Aus amerikaniſchen 
gen bilden. Die Frage nach der vorausſicht⸗ Zeitungen ergibt ſich, daß der Pacific Mail⸗ 
lichen Geſtaltung der rumäniſchen und der bul Dampfer „Korea“, der am 5. Juni von 
gariſchen Politik, die jetzt im Vordergrunde des Jokohama nach Francisto abgegangen ift, 
Intereſſes ſteht, läßt ſich jetzt noch nicht mit | 5. Deutſch 1 bat, von denen Die 
aller Beſtimmtheit beantworten, man darf in- meiſten ſich während der Belagerung in 
deffen, ohne in optimiſtiſche Uebertreibung zu | Tſingtau befunden haben und von den 
verfallen, wohl ausſprechen, daß die Hoff⸗ Japanern freigelaſſen worden ſind. Darunter 
nungen des Vierverbandes auf mili⸗ befinden ſich die Frau des Gouverneurs 
täriſche Unterſtützung durch Rumänien und Bul | Meyer⸗Waldek, einige Militärärzte und 
garien ſtark zurückgegangen ſind. Sanitätsperſonal. | 

Bafel, 29. Juni. Nach den „Bajele| Die Blaemen in Belgien. 

Nachrichten“ ſchreibt die „Corriere della Sera“: Die Zeitung „Vaterland“ im Haag teilt 
Der vom Vierverband unternommene Schritt mit: Die Utrechter Studentenabteilung des AL 
in Sofia habe die bekannten Schwierigkeiten gemeinen Niederländiſchen Verbandes erhielt 
der Lage auf dem Balkan eher bloßgelegt als folgendes Schreiben von Prof. Frhru. von 
beſeitigt, was aber nicht beſagen wolle, daß die Biſſ ing⸗ München, dem Sohne des General⸗ 
bevorſtehenden neuen Vorſchläge des Vierver⸗ gouverneurs von Belgien: | 1 
bandes keinen Erfolg haben könnten. z Ich erhielt mit großem Intereſſe Ihre Mit⸗ 

| | teilung. Was Sie darin fordern, nämlich, daß 


für die Vlaemen in Belgien ihre 
eigene Art und ihr eigener Volksbeſtand erhalten 
bleiben ſoll, iſt nicht nur in Uebereinſtimmung 
mit meiner perſönlichen Auffaſſung, ſondern, 
ſoviel ich weiß, mit der der deutſchen Re⸗ 
gierung. Ganz unabhängig von der end⸗ 
gültigen Entſcheidung über das Schickſal Belgiens 


Ein franzöſiſcher Flieger über 
Friedrichshafen. $ 
Stuttgart, 29. Juni. Das württember⸗ 
giſche Kriegsminiſterium teilt mit: Am Sonn⸗ 
jag, den 27. Juni, um 10 Uhr 30 Minuten 
vormittags näherte ſich ein franzöſiſcher 


richshafen. Schon beim Anzug heftig von 
Artillerie beſchoſſen, ſetzte er den Flug nicht 
| i erſtrebten, um die Vlaemen, dies einzige tatio- 
Eine Bombe fiel nale Element in Belgien, ſich ſelbſt zu ent⸗ 
fremden. Wir können um ſo eher dafür auf⸗ 


kommen, als wir uns ſtets naher Verwandt⸗ 


* 


Gelände zwiſchen Schnetzenhauſen—Waggers⸗ 
hauſen und dem Seeufer. Nach Abwurf der 
letzten Bombe entzog ſich der Flieger dem Mr- 
tilleriefeuer durch Wegflug in der Richtung 


Deutſchen i p) 
dabei zu vergeſſen, daß vlaemiſch 


deutet deutſch ſein. 


| 
| 


fein nicht be⸗ 


wird Deutſchland, wie ich mit Gewißheit glaube, 


f 

| 

| dafür aufkommen, daß den Vlaemen ihr Recht Atmung 18. Die allgemein 
j 


man in England nicht, daß durch die engliſche 


| miitäcifchen Rüftungen gegmungen wurde? Weiß 


an die geſetzliche Etatsbewilligung gebunden iſt 
und daß die vom deutſchen Reichstag über die 


Kontrolle ſehr viel eingehender und ſtrenger ift 
als diejenige, welche das engliſche Parlament 


lichen Grenzen gewiſſenhaft für Schlagfertigkeit 


muß, in welchem Regal wir verſuchten, Eng⸗ 


5 Dur Linderung der großen Not der deut- land wirklich große Mengen Kriegsmaterial und 
ſchen Gemeinden Galiziens ſpendete, wie Munition aufgeſtapelt häkte, würde es dann am 


dieſen Mangel ſchnell und gründlich in aller 


von der ſchwediſchen Gendarme 


werde und daß die Schule nicht mißbraucht 
werden ſoll, wie es nach eigenem Zeugnis der %%% oe k 

i ao nie hy Dini 1 Schloß Tatoi, überſiedel 
$ die mit ihnen verbündeten Franzoſen dem Schloß Tatoi, überſiedel 
e 0 eanget dauernden Beſſerung im Befind 


e 


ſchaft und vieler geiſtiger Beziehungen zwiſchen 
md. Blaemen bewußt waren, ohne 


A an ren — 


dienen. Er hat geſag 


Krieg vorbereitet, es hat 


heimlich ungeheure Bore 


fallen und zu ermorden 


zöſiſchen Chauvinismus und die Zügelloſigkeit 


land aufgezwungenen Krieg als wohlüberlegten 


lapferen kaiſerlichen Armeen. 


Amtlich wird gefh 
nitionsminiſter Lloyd 
ſeiner vom Unterhaus 
nen Rede am 24. Ju 
die als unerhörte H 
der Tatſachen die ſchärf 


ich zweifellos auf den 
Kriegsmaterial ange⸗ 
ſtand es mit jeder⸗ 
Bir alle erinnern uns 
nichts konnte freund⸗ 


„Deutſchland hatte 


häuft. Bis es fertig w 
mann auf beſtem Fuß. a 
der großen Balkankriſis, 

licher ſein als die Haltung Deutſchlands, nichts 
konnte nachgiebiger, beſcheidener und anſpruchs⸗ 


Tofer ſein. Es hieß immer „nach Ihnen“, 


Deutſchland drängte fi 
ein freundliches Lächel 
handelte Außland als F 


ch gar nicht vor, es hatte 
r Frankreich, es be⸗ 
und und Bruder. Es 


Iglättete alle Empfindlichkeiten Oeſterreichs, es 


ſpazierte Arm in Arm mit England durch die 
achten wirklich, daß 
is und des Einver⸗ 
Gerade in dieſem 
kaufte Deutichland 
räte von Kriegsmate⸗ 
rial, um ſeine Nachbarn im Schlaf zu über⸗ 
en. Wenn ein ſolches 
Ränkeſpiel unter den Nationen Erfolg hat, 
wird die ganze Baſis, auf der ſich internationale 


endlich die Aera des Fr 


ze 


Moment aber verfertigte 


Vereinbarungen aufbauen, in den Staub ſinken. 
Es liegt im Intereſſe des Weltfriedens, daß 
dies nicht gefchieht." „„ 
Lloyd George kann das politiſche 
Urteil der Verſammlung, zu welcher er ſprach, 
nicht hoch eingeſchätzt haben. Weiß 


Ententepolitik das Wiedererwachen des fran⸗ 


des ruſſiſchen Panſlawismus gefördert und daher 
Deutſchland zu dauernder Steigerung ſeiner 


man nicht, daß die deutſche Heeresverwaltung 


Verwendung der bewilligten Gelder ausgeübte 
ausübt? Iſt es nicht ſelbſtverſtändliche Pflicht, 
daß die Heeresverwaltung innerhalb der geſetz⸗ 
ſorgte? War nicht auch ebenſo England be⸗ 
ſtrebt, ſeine Flotte jederzeit ſchlagfertig zu haben? 

Wie kann Lloyd George es wagen, den Deutſch⸗ 

Ueberfall zu bezeichnen, wo ihm bekannt ſein 


land vom Kriege fernzuhalten. Wenn Deutſch⸗ 


Anfang des Krieges an Munitions- 
mangel gelitten haben, wie es der Fall 
war und wie es wohl auch Lloyd George be⸗ 
kannt ſein dürfte? Allerdings hat Deutſchland 


Stille beſeitigt, ohne einen Munitionsminiſter, 
ohne hetzeriſche und von Lügen 
ſtrozende Reden. | 


Glückwunſch des Kaiſers an den 
Sultan. 
Konſtantinopel, 29. Juni. Kaiſer Wil⸗ 
helm hat dem Sultan eine Depeſche geſandt, in 
der er ſeine Freude über den Er folg der 
Operation ausdrückt, den Sultan beglück⸗ 
wünſcht und ſagt, Gott möge lange das koſt⸗ 
bare Leben des Sultans zum Heile der ver⸗ 
bün deten tapferen Türkei erhalten. In feiner 
Dankdepeſche teilte der Sultan mit, daß er 
bereits eine bedeutende Beſſerung verſpüre und 
ſich wohl befinde. Zugleich beglückwünſchte er 
den Kaiſer zur Wiedereinnahme Lembergs durch 
die wertvolle gemeinſame Tätigkeit 


der beiden 


Türkiſche Erfolge. 
uni. Major Pravih 
in Perſien, 
t, berichtet 
“pom 29. 
die türki⸗ 


der geſtern hierher zurückgekehr 
in „Stockholms Dagbl 
Juni, daß die Nachrichten, die 
ſchen Kriegsoperationen in Aſiet 
gelangten, ſehr unvollſtändig ſeie 
in Europa niemals bekannt ge 
ganzes engliſches Reg 
Türken an der perſiſchen Gre 
nichtet wurde, daß es auf 
minierten Landſtreifen gelo 
es vollſtändig verſchwand. 


ach Europa 
o 3. B. ſei 
n, daß ein 
Der König von Griechenland. 
Athen, 29. Jum. 1 Uhr 20 
Krank heit 3. bericht D. M 
Morgens Temperatur 36,6 
ſchreitel fort. Im Laufe diefe 
S. M. der König nach dem 


Königs werden keine Krankheits 
nach dem Ausland geſchickt. 


Eeine Nordſeckonfer 
Das norwegiſche Storth 
nach einer Meldung aus Kopenha 
je der Regierung die Einbern 


wird 
it dem⸗ 
näch einer 
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Sordi 


ſcheidende Vereinbarungen getroffen worden | 
Auch der däniſche Miniſter des Aeußern hat 
grundſätzlich feine Zuſtimmung erteilt. 


Zu den Unruhen in 


2 


Moskau. 


der Stadthauptmann Adrianoff beurlaubt 
ſei. Der Grund dafür ſei in Familienan⸗ 


zu ſeinem Nachfolger auserſehen. 
Ein Geheimbefehl Klimowitſ 


die Aushänge zu entfernen, weil zukünftige 


Pogrome mit Willen oder aus Verſehen 
r Infolge der 
umgehenden Gerüchte über die Wiederholung der 


nicht zugelaſſen werden. 


Unruhen befehle ich, daß die Polizei unter keinen 
Umſtänden Unruhen zuzulaſſen hat. Eine Ver⸗ 
ordnung, daß gegebenenfalls Militär requiriert 
geben. Kundgebungen 
zu unterdrücken. 
Ein Berichterſtatter meldet der „D. T.“ aus 
Bukareſt: „„ 

Nach hieſigen Blättermeldungen ſind hier 
von zuverläſſigen, durchaus vertrauenswürdigen 
Stellen in Rußland Nachrichten eingetroffen, 
daß es in Kiew zu einem blutigen Auf⸗ 


ſind mit allen Mitteln 


wundete gegeben hat. Es wurden Truppen aus 
anderen Garniſonen zur Verſtärkung der mili⸗ 
täriſchen Bereitſchaft herangezogen. Ueber die 


Unruhen in Moskau wird berichtet, daß die 
Arbeit immer noch nicht aufgenommen wurde. 


Die Plünderungen in den wohlhabenden Stadt⸗ 


vierteln werden fortgeſetzt, und zwar allgemein 
bei reichen Fabrikbeſitzern und fonftigen ver⸗ 
mögenden Leuten ohne Unterſchied der Natio⸗ 
nalität. So drang ein Pöbelhaufen auch in die 
Villa des engliſchen Konfuls ein, 
raubte und plünderte ſie aus und de⸗ 
molierte fie zum Teile. Der Stadrhauptmann 
von Moskau hat Maueranſchläge verbreiten 
laſſen, auf denen der Bevölkerung mitgeteilt 
wird, daß der Zar die Einberufung der Duma 
befohlen habe, damit ihm dieſe die Wünſche des 


rufſiſchen Volkes übermitteln könne. 


Sturmzeichen. 
Ueber Unwetteranzeichen in Rußland 
„Socialdemokraten! in Stockholm: In 
etersburg und Moskau wurden letzthin mit 


komitee der Halbreaktionären und die 
Oktobriſtenpartei außer für 
Einberufung der Duma für die Bildung eines 


für eine eingreifende Umbi 


die gleiche, nämlich die: 
vor einer Kataſtro 
durchgreifende Aenderungen 
ſich klar darüber, daß es 


geben und jede Oppoſition unterdrücken 3 


laſſen. Dem Heere 


y ef 


Konferenz unter Hinzuziehung erſter rniii ſcher 


nd ratſam fei, für Rechnung der Staats? 
afdergeld kleineren Zetrages ohn 
Golddeck ung auszugeben und die Gold 


Stockholm, 30. Juni. In einer Mos- 
kauer Meldung wird offiziell mitgeteilt, daß 


gelegenheiten zu ſuchen. Der Stadt⸗ 
hauptmann Klimowätſch von Roſtow iſt 
f an die 
Polizeimeiſter beſagt: Viele Magazine 


haben einen Aushang: Dies Magazin 
wurde aus Verſehen geſtürmt. Ich befehle, ſofort 


werden kann, wurde bereits geſondert aufge⸗ 


ruhr kam, wobei es zahlreiche Tote und Ver⸗ 


erfährt 


ſofortige 
der Duma verantwortlichen Miniſteriums ſowie 


eıngrei de Umbildung der 
ganzen Regierungsart aus. Vor wenigen Tagen 


Boris Rodsjankos in den Räumen der 


verſchiedenen politiſchen Gruppen eine 
Reihe von Sitzungen abgehalten, um die Lage 
zu erörtern. Dabei ſprach ſich das Zentral. 


verſammelte ſich die Mehrzahl der in Peters 
burg befindlichen Dumamitglieder unter dem 


Reichsduma. Die Stimmung war auch dort 
R ußland ſte he 
phe, wenn nicht 


Regierung die weiteſtgehenden Vollmachten zu 


Zeitläufte 
zogen find, germaniſches Fußvolk 


mit innerpolitiſchen Fragen beſchäftigte. 
nach Petersburg berufenen Moskauer Adels⸗ 


fehlgeht, wenn man ihn in Verbindung mit der 


organiſationen dargelegt. Da eine langjährige 


binett des Zaren die amtliche Mitteilung, Ma⸗ 


des Kriegsminiſters Sſuchomlinow 


Seine nahen Beziehungen zu Frau Sſuchomlin ow 


und dachte daran, daß die franzöfiſchen Brand: 


Schotter geſunkenen Jahrhunderts und dachte | 
daran, daß durch dieſes hochgewölbte Tor oder 


bergiſche Landsknechte und die fremden Söldner⸗ 


| 


wertiger Papiere zu benutzen. Die Kommiſſion 


er 


geſtiegen ſei. 


Rücktritt Goremykins 2 > 


Am vorigen Donnerstag (alfo offenbar noch | 


bevor der Zar den Kronrat im Hauptquartier 


abhielt. Red.) fand nach einer Meldung der 
„Voſſ. Zig.“ aus Petersburg in Zarſkoje 
Selo unter dem Vorſitz des Zaren ein Kronrat 
ſtatt, der dem Vernehmen nach ſich ausſchließlich 


Tags zuvor unterhielt ſich der Zar mit dem 


marſchall Samarin. Die Audienz dauerte 
faſt zwei Stunden. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß Samarin für einen hohen Staatspoſten 
auserſehen iſt, und daß man vielleicht nicht 


nicht mehr abzuleugnenden Erſchütterung der 
Stellung des Miniſterpräſidenten Goremykin 
nennt. Unmittelbar vor dem Kronrat hatte der 
neue Miniſter des Innern Schtſcherbatow 
eine Privataudienz beim Zaren. Eingeweihte 
behaupten, Schtſcherbatow habe bei dieſer Ge⸗ 
legenheit dem Zaren die Notwendigkeit der 
Neubeſetzung des Miniſterpräſidentenpoſtens durch 
einen Vertreter der Landſchafts⸗ oder Adels⸗ 
perſönliche und Berufsfreundſchaft Schtſcher⸗ 
batow mit Samarin verbindet, gewinnt die 
Berufung Samarins um ſo mehr Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. Für die erſchütterte Stellung Go⸗ 
remykins ſpricht auch die bezeichnende Tatſache, 
daß die Ernennung des Fürſten Schtſcherbatows 
zum Miniſter des Innnern ohne feim — Gores 
mykins — Wiſſen erfolgt iſt. Der Miniſter⸗ 
präſident erhielt nur plötzlich vom Geheimka⸗ 


llakow fei durch Schtſcherbatow erſetzt. 
Kuropatkin Oberbefehlshaber. 5 


Lugano, 28. Juni. Die ruſſiſche Botſchaft 
in Rum gibt nach der „T. R.“ been Nac 


| zu, der durch 
den General Plavow (Poliwanow? — D. Red.) 
erſetzt wird, während Kuropatkin zum Be 
tchlShaber der Armee ernannt werde. 

General der Infanterie Poliwanow war nach dem 
„Tag“ bis zum Mai 1912 bereits Gehilfe des bis⸗ 
herigen Kriegsminiſters Sſuchomlinow, wurde dann 
aber von dieſem Poſten enthoben, weil er zu der be⸗ 
kannten Duellangelegenheit des Oktobriſten⸗ 
führers Gutſchkow mit dem Gendarmerieoberſten 
Mfjaſſojedow in enger Verbindung geſtanden hatte. 
Poliwanow hatte nämlich, wie die ruſſiſche Preſſe daz 
mals meldete, Gutſchkow Material geliefert, auf rund 
deſſen Mjaſſojedow der Spionage geziehen wurde. 
Letzterer iſt vor einem halben Jahre gehängt worden. 


machten ſeinerzeit in den Petersburger Salons viel 


hundert um die Schieferhäuſer der Stadt ge⸗ 
zogen hat, und in den Fugen glänzte feucht das 
dunkelgrüne Moos und das 
Ich berührte die klobigen Trümmer, die zu 
Füßen des mächtig gequaderten Wachtturms 
lagen und 


wuchernde Gras. 


ſich tief in die Erde gebohrt hatten, 

dieſes gigantiſche Wahrzeichen der alten Stadt 
Andernach mit ein paar Pulverſäcken in die 
Luft zu ſprengen. Ich ſtand unter dem ehr⸗ 
würdigen, halb aufgemauerten, halb ruinenhafken 
Rheinkor am Ende einer ſchmalen und krummen 
Gaſſe, ſah die verwaſchenen Inſchriften und 
verwitterten Statuen eines längſt in Staub und 


von ſich reden. l 5 
General Poliwanow, der neuernannte Kriegsminister, 
war übrigens ſeit langem ein perſönlicher 
Gegner Sſuchomlinows, und ſeine Entlaſſung im 
Jahre 1912 wurde damals auch mit gewiſſen In⸗ 
trigen gegen feinen damaligen noch ſehr mächtigen 
Vorgeſetzten in Verbindung gebracht. Die Vermutung 
liegt daher nahe, daß Poliwanow auch dieſes Mal 
gegen Sſuchomlinow geeifert und nunmehr deſſen Sturz 
mit veranlaßt hat. i 
Die Einberufung der Duma. 
Genf, 29. Juni. Der „Temps“ meldet 
nach dem „B. T.“, daß der Dumapräſident 
Rodſianko die Führer der parlamentariſchen 
Parteien einberief, um ihnen mitzuteilen, daß 
Allerhand Kriegsvolkl. 

Von Kurt Küchler. E 
S war in der alten Stadt Andernach 
am Rhein. r 

„„Die Sonne dieſes eiſernen Frühlings von 
1915 a breit und weiß auf die alters- 
ſchwarzen Ruinen der dicken Ringmanern, die 
das wehrhafte und kriegeriſche ſechzehnte Jahr⸗ 
horden von 1688 vergeblich verſucht hatten, 
dieſe Rheinſtraße hinauf in allen kriegeriſchen 
n deutſche und welſche Soldaten ge⸗ 
Jer 10, mia Jußvo aus der Zeit 
des Cheruskers, römiſche Söldlinge des Druſus, 
eiſenſchwarze Kolonnen des großen Karl, Frunds⸗ 


> 


ſcharen des Dreißigjährigen Krieges, die brew 
nenden und ſengenden Horden des vierzehnten 


Ludwig, preußiſche Huſaren von 1814, en 


Landwehr von 1870 . 


—— ee cr 
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daß die Duma in der zweiten Julihälfte ein- 


ſchuß geſchaffen, alle nationalen Beſchränkungen 
aufgehoben und das A lkoholverbot auch 
nach dem Kriege aufrechterhalten werden ſollen. 


allen Unruhen ſoll Abſtand genommen und die 
Duma ſofort einberufen werden. | 
Stockholm, 29. Juni. Ein Rundſchreiben 
Fürſt Schtſcherbatows teilt den Abgeordneten 
mit: „Falls die parlamenkariſchen Beſprechungen 
auch fernerhin den Charakter von Sitzungen 
tragen, wird die Regierung vorerſt das Duma⸗ 
gebäude ſchließen. Die Regierung allein 
kann den Termin für die Einberufung der 
Duma beſtimmen. Das unerwartete Vorgehen 
Schtſcherbatows verſtimmte die Abgeordneten⸗ 
kreiſe ſtark. Bei dem im Tauriſchen Palais 
abgehaltenen Seniorenkonvent waren alle 
Parteien vertreten. Der Dumapräſident berief 
einen neuen Seniorenkonvent in die Wohnung 


Rodſankos. a: 

Die bedrohliche Lage 
in Tripolis. 
Chiaſſo, 29. Juni. Nach dem „Secolo“ HE 


Oberſtleutnant Ceſare Billia aus Turin ſeinen 


vor dem Feinde bei Tarhuna in Tripolitanien 
erlittenen Verwundungen erlegen. Nach einem 
längeren Bericht des aus Tripolis zurückgekehrten 
Korreſpondenten des „Secolo“, de Meo, iſt die 
Lage in Tripolitanien ſehr ernſt. 
Nachdem zuerſt nie eingeborenen Truppen des 
Fezzan zum Feinde übergegangen find, 
iſt ihr Beiſpiel auch von denen der 
der Tarhuna von Sliten und 
von Miſurata befolgt worden. Schwere 


Kämpfe haben im Gebiet der Tarhung und 


bei Miſurata ſtattgefunden, und diefe Gebiete 
mußten unter ſchweren Verluſten ge⸗ 
väumt werden. Es fet durchaus nötig, friſche 
Truppen nach Tripolis zu ſenden, um das 
Gebiet der Tarhung zurückzuerobern und die 
Sicherheit der Kolonie zu verbürgen. Jede 


andere Politik, die ſich auf die Beſetzung des 


Küſtenſtrichs von Homs bis Tripolis und im 
Innern bis zum Gebel beſchränken ſollte, würde 
für immer verhängnisvoll für die italieniſche 


Herrſchaft in Tripolitanien Jein, 


Die gortige italieniſche Preſſe. 


Sugano, 30. Juni. Die Beſetzung 


von Skuta ri durch die Montenegriner 
erregt den Zorn der italieniſchen Preſſe in 
höchſtem Maße. Die Blätter bezeichnen das 
Vorgehen der Montenegriner als einen uner⸗ 
hörten Handſtreich. Der „Corriere della Sera“ 
erklärt, unter keinen Umſtänden könne 
Italien die Annexion eines Teiles des alba⸗ 


niſchen Gebietes durch Serbien oder Montenegro 


zu laſſen. 


Krieg und Krieg ... Soldaten und Sol 
daten A 
Höllenſchoß den Keim zum nächſten. E 

Ich kam an eine Stelle der Ringmauer, 
daran klebte ein altersſchwaches, aus verwit⸗ 
terndem Schieferſtein locker geſchichtetes Häus⸗ 
lein ... und ich weiß nicht, wie mir mit 
einemmal der Gedanke kam: hier haben ſie 


vielleicht unter der fröhlichen Hut der Marke⸗ 


tender geſeſſen, die reiſigen Landsknechte des 
Ritters Georg von Frundsberg, da ſaßen ſie 
feiernd zwiſchen den Schlachten, da ruhten 
Muskete und Piſtole vom lauten Handwerk 
aus, da tranken die bunt aufgeputzten Kriegs⸗ 


geſellen aus mächtigen, zinnernen Kannen rhei⸗ 


niſches Weißbier oder Wein von den Reben⸗ 
hügeln, ſangen aus rauhen Kehlen ihre derben 
Lieder von Marſch und Schlacht, von Hieb und 
Stoß, von Blut und Tod, prahlten mit ihren 
Taten und ließen die beinernen Würfel über 


das Kalbfell rollen. Da ſaßen ſie, die Arme 
ineinandergeſchlagen, in treulicher Herzbruder⸗ 


ſchaft, küßten ſich auf die langen Schnauzbärte 
und ſchwuren einander zu, daß der eine mi- 
beißen könne, ſo lange der andere noch was 


zu brocken habe, und über den ſchimmernden 


Rhein dröhnte das Landsknechtslied des Jörg 
Der in den Krieg will ziehen, 

Der ſoll gerüſtet fen. 
Was ſoll er mit ihm führen? 

Ein ſchönes Fräuelein, 
Ein langen Spießen, ein kurzen Degen. | 
Ein Herren wöll wir ſuchen, | 
Der uns Geld und Biſcheid ſoll geben. 
Und geit er uns kein Geld nit; 

Leit uns nit viel daran, 


. Ache Lody: t Zelung — T 


— —— 


— 


jeder Krieg trug im flammenden 


— — — 8 


Wolke ſchwankte 
Decke. Ihre Uniformen waren geflickt und 


amarag den 1. Halt 1915. 


London, 30. Juni. Wie das Reuterſche 
Bureau mitteilt, iſt Sir Edward Grey 
nach London zurückgekehrt und wird in kurzem 
ſeine Arbeiten im 
aufnehmen. 


Dieſe Meldung ſoll offenbar ein Dementi 
breiteten Anſicht ſein, daß Sir Edward Grey 
endgültig zurückgetreten ſei. Es bleibt ahzu⸗ 
warten, ob die obige Meldung ſich auch be⸗ 
ſtätigen wird. 


England organiſiert. u 
Rotterdam, 30. Juni. Die in England 
eingebrachte Regierungsvorlage über die natio⸗ 


18—65 Jahren. Sie werden gebeten, Auskunft 


ie engliſche Regierung aus, daß die Vorlage 


keit der Induſtrie mit den 


| geringſten 
Koſten herzustellen und zu ſteigern. 


Newyork, 30. Juni. Die „New⸗Hork⸗ 


Tribune“ meldet aus Waſhington: Die Er⸗ 


mung des neutralen Handels. Die amerikaniſchen 
Einfuhr⸗ und Ausfuhrfirmen erklärten, ihre Ge⸗ 
ſchäfte wären dermaßen behindert, daß ein bloßer 
Schadenerſatz nicht genügen könne, doch glaubt 
niemand, daß es zum Bruch kommen werde. 

Amſterdam, 29. Juni. Aus Newyork meldet 
Reuter: Die hieſigen Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 


deren Policen außer Kraft geſetzt werden, 


dem fie auf alle Schadenerſatzanſprüche verzichten, 
wenn der Schaden in der erklärten Kriegs⸗ 


des Kontinents von Europa, Afrika, Aſien und 


Auſtralien und der angrenzenden Gewäſſer, ge⸗ 


ſchieht. Als Grund hierfür werden die großen 
| Verluſte angegeben, die durch die Verſenkung 
der „Luſitania“ entſtanden ſind. = 
Ja, wenn das „Geſchäft“ in Frage kommt, 

dann hören alle Ideale auf. | 
Petersburg, 29. Juni. Die „Rietjh" 
| iſt in höchſtem Maße darüber verſtimmt, daß 
| 
| 


die deutſchen Verhandlungen mit Amerika fih | 


in die Länge ziehen, daß offenbar bei den Ver⸗ 
handlungen nichts herauskommt, und daß Ame⸗ 
rika keine Taten unternimmt. | 


aur gefl. Beachtung. 

Die am 26. April 1915 an den Kriegsgefan⸗ 
genen Paul Kaiſer, Kriegsgefangenenlager 
Ohrdruf in Thüringen abgeſandten M. 6 können 
nicht abgeliefert werden. 


—— 


waltung der Ortskommandantur erhoben werden. 
Lodz, den 30. Juni 1915. . 
ei Ortskommandantur. 


So laufen wir durch die Wälder, 
Kein Hunger ſtößt uns nit an: 
Der Hühner, der Gäns hab wir ſoviel, 
Das Waſſer aus dem Brunnen | 
Trinkt der Landsknecht, wenn er will! 


Ei, werd ich dann erſchoſſen, 
Erſchoſſen auf breiter Heid, 

So trägt man mich auf langen Spießen, 
Ein Grab ift mir bereit; z; | 
So ſchlägt man mir den Brummerleinbum, 
Der iſt mir neunmal lieber, 

Denn aller Pfaffen Gebrumm 


l Träumend ging ich durch die ſchmalen und 
krummen 
Jahrhunderte. 

1 Da wurde ich aufgeſchreckt. 
3 


iick 7 + 


Aus einer niedrigen Kneipe, gleich 


fröhlichen Geſang herausſchallen. Ich ſchaute 


durchs Fenſter und ſah einen ganzen Trupp 
feldgrauer Soldaten von 1915 um einen langen 


Tiſch geſchart, verwundet heimgekehrte und nun 
fajt geneſene Krieger. Sie fangen, becherten, 
würfelten und rauchten eine dicke graue 


unter der verräucherten 


überall fab man die Spuren von Lehm und 


Erde: Lehm und Erde aus den Schützengräben 


in Flandern, Frankreich und Polen. Ich hörte 
ihr grimmiges und fröhlich prahleriſches Reden 
von Feld und Schlacht, von wilden Stürmen 
und ſchrecklichem Kanonengebrüll. Rechtes 


y = Eä * ER ay =e =- 8 er 
Kriegspolk war s. Der eine war in Polen ge 


weſen und hatte geholfen, die Ruſſen bis 


Grey bleibt. 


Auswärtigen Amt wieder⸗ 


der verſchiedentlich in der deutſchen Preſſe ver⸗ 


nale Perſonenſtands aufnahme um: 
faßt ſowohl die Männer als die Frauen zwiſchen 


über ihr Alter, ihre Beſchäftigung und Dienſt⸗ 
fähigkeit zu erteilen. In der Begründung führt 


dazu beitragen fole, die Leiſtungsfähig⸗ 
Das ameriraniſche „Geſchüft · leide. 


regung wächſt gegen die engliſche Hem⸗ 


die ihnen erteilte Vollmacht entzogen. 


ſchaften haben ihre Klienten benachrichtigt, daß 


wenn ſie nicht ein Schriftſtück unterzeichnen, in 


zone, einſchließlich der britiſchen Inſeln, 


Der Betrag kann gegen 
Abgabe der Poſtquittung bei der Kaſſen⸗Ver⸗ 


Hoeber, Platzmajor. 


Gaſſen des alten Andernach und war 
ganz hineingeſunken in die wilden Schatten der 


| i hinterm 
alten Rheintor, hörke ich lautes Lachen und 


von heißen Erlebniſſen, von Krieg und Tod, 


Bekanntmachung. 


Da die beiden hieſigen Kaiſerlich ruffiſchen 
Eff.. Be 
) Konſtanty M 


ogilnicki, Srednio 


2) Eugen Trojanowſki, Peteikauer 
Straße 288 p 


ſieh außer Stande erklärt haben, ihr Amt unter 
Auſſicht der deutſchen Juſtizbehörden und nach 
Maßgabe der von den deutſchen Behörden er⸗ 


— 


weiter zu führen, habe ich den beiden Genann⸗ 


ten durch Verfügung vom heutigen Tage die 
[weitere Führung der Notar 


tatj= 
ıgefihäfte unteriagt eg 
Den hier und in Baluty vorhandenen 8 
Vertretern von Notaren, nämlich: p 
I) Czarnetzki für Notar Chrzanowſki, 
Petrikauer 96, | Ä 
2) Tarkowſki 
Petrikauer 86, | TRO 
3) Lopatow für Notar Koſinſki, Srednia 
FFF | 


für Notar Koſtiukiewicz, 


4) Wolſki für Notar Nieznanſki, Petri- 
kauer 46, nt | 
5) Wrzozek für Notar Ryfinſki Walenty, 

; Petrikauer 47, | 
6) Kowalſki für Notar Saroſiek Wiktor, 
Neuer Ring 9g, SE 
7) Bliſinſki für Notar Taraborkin 
Srednia 2114 | 
8) Trabezynſki für Notar Smolinfi 
Baluty, Ecke Zgierzer und Alexander⸗ 

Straße IE, 
habe ich ebenfalls die weitere Vornahme 
von Notariatsakten verboten und 


Alle Notariatsakte, welche etwa künftig durch 
die genannten Notare und Notarvertreter auf⸗ 
genommen werden ſollten, ſind hiernach rechts⸗ 
unwirkſam. a F 
Es find in Lodz als deutſche Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſare eingeſetzt die Herren Juſttzräte Lüdicke, 
Nikolajewſka 3/5, und Krochmann, Dzielna 
Nr. 26. Dieſe ſind zur Zeit die einzigen in 
Lodz vorhandenen Beamten, welche befugt und 
in der Lage find, rechtsgültige Notariatsakte 
aufzunehmn. | 


Lo dz, den 28. Juni 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident. ee 
Stübel. 


Vekanuntmachung. 

Die weitere Erhebung der Reichsgewerbe⸗ 
ſteuer für das Jahr 1915 erfolgt in der Weiſe, 
daß die Perſonen, deren Patente auf | 

1. die Nummer 12501 bis 13000 lauten die 
Steuer am 1. Juli 1915 . 
2. die Nummer 13001 bis 13500 lauten die 

Steuer am 2. Juli 1915 e 
3. die Nummer 13501 bis 14000 lauten die 

Steuer am 3. Juli 1915 8 
4. die Nummer 14001 bis 14501 lauten die 
Steuer am 5. Juli 1915 BES 

5. die Nummer 14501 und höher lauten die 
Steuer am 6. Juli 1915 1 
zu entrichten haben. | | Een 

Bei Zahlung der Steuer wird eine Quittung 
ausgeſtellt, die mit dem Stempel des Polizei⸗ 
präſidiums und den Unterſchriften zweier 


Beamter verſehen ſein muß. 
Lodz, den 30. Juni 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
werk von Oppen. EL 


— —— 


Warſchau zu jagen. Der andere hatte fi feine 


Wunde in den dicken Wäldern der Argonnen 
geholt, der dritte war dabei, als man in Ma⸗ 
ſuren die Ruſſen in die tiefen Sümpfe trieb, 
der vierte wußte von ſchrecklichem Handgemenge 


in den winterlichen Karpathen zu erzählen, der 


fünfte ſprach von den troſtlos zerſchoſſenen 
Dörfern und Gütern Flanderns, und einer war 
unter ihnen, der ſang mitten in den Lärm 
hinein ein Lied, das er vielleicht ſelber nach 
ſchwerer Schlacht neben dem Wachtfeuer ge⸗ 
dichtet hatte | 
In Antwerpen find wir eingezogen, 
Zerſchmettert ift das Belgierland, 
Da ſind die Kugeln wild geflogen, e 
Manch Haus, manch Schloß iſt abgebrannt. 
Nun Brüder, hebt zum Schwur die Hand: 
Nach Engelland, nach Engelland!! 
Und dazwiſchen klapperten die Würfel über 
die Platte des Tiſches von Eichenholz. 
Als ich dieſes Kriegsvolk von 1915 fab, 
ſielen mir mit einem Mal die Landsknechte ein, 
von denen ich an der alten, grasüberwucherten 
Ringmauer geträumt hatte. Waren die Väter, 
die alten, rauhen Kriegsgeſellen, die zwiſchen den 
Schlachten vor ihren Zelten ſaßen und die 
Würfel über das Kalbfell rollen ließen, wieder 
wach geworden in den ſpäten Söhnen? Hob 
der alte deutſche Landsknechtsſinn nach jahrhun⸗ 
dertelangem Träumen das kühne Haupt? Iſt's 
nicht wieder ſo wie in alter Zeit, da man dieſe 
dicke Wehrmauer um die alte Stadt Andernach 
zog und aus gewaltigen Felsblöcken das Rhein⸗ 
tor aufſchichtete? Krieg iſt in allen Ländern 
Europas, alles Friedenswerk iſt untergetaucht in 
einen Nebel von Pulverdampf, es gibt nur noch 
| Trompetenruf und Fahnenrauſchen, nur noch 


laſſenen und künftig zu erlaſſenden Vorſchriften 


BERN. 


Angelegenheiten. 


Auunſer neuer Magiſtrat. 

J Am 1. Juli tritt die neue Städteordnung 
für Lodz und Zgierz in Kraft. Die Ge⸗ 
ſchäfte des Bürgermeiſters ſind mit Ermäch⸗ 
tigung des Herrn Chefs der Zivilverwaltung 
vorläufig E 


in Lodz dem Herrn Oberbürgermeiſter 
Schoppen aus Gneſen, N 
in Zgierz dem Kgl. Sächſiſchen Re- 
gierungsrat Stübel = 
übertragen worden. Beide Herren waren bisher 
Referenten beim Kaiſerlichen Polizeipräſidium 
in Lodz. ei, E 
Die Magiſtrate ſetzen 
ſammen: | 
1. In Lodz: 2 ie 
2. Bürgermeiſter: Manufakturrat Ernſt 
Leonhardt. e 
Schöffen: ER 
Fabrikbeſitzer Karl Steinert, 
Herr Karl Wilhelm v. Scheibler, 


ſich wie folgt zu⸗ 


daß die eifrig tätige ſanitäre 


Abteilung der Bürgerbehörde auch auf ihn ihr 
Augenmerk richtete. Es iſt gut, daß die ſagen⸗ 


haft berühmte Podrzeeznaſtraße kein Altkleider⸗ 


und ſonſtiger Markt mehr ſein darf, gut, daß 

die Lodkabuden und die in ihrer Nähe ſchachern⸗ 
den Händler inniger beauffichtigt werden, gut, 
daß das Geflügelſchlachthaus in der Altſtadt 


wegen unhygieniſcher Zuſtände aufgehoben mor- 
den iſt, daß die Fleiſcherläden jenes Viertels 
Reinigungsbefehle erhalten, gut, daß die Perſon 
an Perſon ſtehenden Händler von der Wschodnia⸗ 


und von andern Straßen verwieſen und daß 
ihnen Marktplätze zugeteilt werden, gut, daß 


man den Zuckerzeugpanſchern, die dem Magen 
der Kinder die Verdauung giftiger Farbſtoffe 


zumuten, daß man den Händlern mit gifthaltigem 


Zuckerzeug auf die Finger fieht, es ift alles gut, 


was Ordnung ſchaffen hilft. Aufſicht, Verbot 


und Strafe iſt gut. Aber Verbot und 
Strafe genügen nicht. . 


Mag es grauſam ſcheinen, den armen Klein⸗ 


der Erfüllung gewiſſer Pflichten 
abhängig zu machen, es iſt nötig, weil 
die dargebotenen Waren allen Geſetzen der Sau⸗ 
berkeit Hohn ſprechen! Nicht nur in der Altſtadt, 
wo auf einem Tiſch, oder vielmehr auf einer 
umgeſtülpten Kiſte Zuckerzeug, Zigaretten, ge⸗ 
ſtückelter Hering, Nägel, Schuhereme und Kämme 
feilgeboten werden und der Käufer obendrein 
hautkrank ift. Nicht nur in der Nowomieiſka⸗, 
Wschodnia⸗, Brzezinſka⸗, Srednia- oder in ſonſt 


einer der bekannten „Geſchäftsſtraßen“. Auch 


et Deutſche Lodzer Zeitung — Donnerstag, den 1. Si 
| iſt erfreulich, 


jüdiſche Volkshaus 
tages des bekannten 


finden ferner in der Sy 


Belchatow, Petrikau u. a. 
bereitungen zu Herzl⸗Trau 


ruſſiſche Wochenzeitſchrift, 


ſchen Hauſe nach d 
Kaufmannſchaft an 

k. Theodor £ 
Am Sonntag, den 


telnaſtraße übertragen. 


Herzl eine große Trau 
von Vorträgen wird 
großen Führers, ſein S 
ſeine Rolle dem jüdiſch 
leuchtet werden. Aeh ichtnis 
| Synagoge an der Prome⸗ 
naden⸗Straße und in v i 
Inſtitutionen ſtatt. Auch 


Städten werden Vor⸗ 
i ern getroffen. 
Ruſſiſche Verluſtl | 
eckija Gubiernſkija 
in ihren letzten 
Nummern lange Liſten über Verluſte an Ver⸗ 
wundeten, Toten, Gefangenen und Vermißten 
ruſſiſchen Sordaten aus dem Königreich Polen, 


Wiedomoſti“ veröffentlichte 


a“ hier wieder⸗ 
aw Markwart, 
Kutno, Dorf 
am 5. Auguſt; 
| Kreis 


geben: Leibgrenadier Stat 
katholiſch, verheiratet, Kre 
Dluga Jagna, verwundet. 
Grenadier Julius Kleiſter, ev 
Nieſzawa, Dorf Alexandrow 
16. Auguſt, Grenadier Stanis! 


elsſchule der Lodzer 


chiedenen jüdiſchen 
l Zgierz, Pabianice, 


m Die amtliche 


Nr. 142 


17. Auguft: Wlodzimierz Urbanezyl, 518 5 790 
aus Petrikau, verw. am 22. Auguſt; aur 1 5 
kath., verh. aus Pekrikau, verw. am 17. Auguſt: 
Srul Folel, Jude, verh. aus Petritan, vermißt 
am 17. Auguſt; Martin Muſial, kath., unverh. 
aus Petrikau, vermißt am 17. Auguſt; l 
Budla, kath., unverh. aus Lo dz. verw. am 
21. Auguſt; Boleslaw Komiorſki, kath., unverh. aus 
Lodz, verw. am 21. August, Franz Wachnik, 
kath., unverh. aus dem Kreiſe Lodz, verw. am 
21. Auguſt; Peter Grzanka, kath., unverh. Sers 
Lodz, vermißt am 14. Auguſt; Jakob Ma⸗ 
lina, Jude, unverh., aus Lodz, vermißt am 
14. Auguſt; Emanuel Tiel, evang., aus Lodz, 
vermißt am 16. Auguft; Wladyslaw Hodrich. 
orth., unverh., Gemeinde Gospodarz, Kreis 
Lodz, vermißt am 14. Auguſt; Joh. Kudlinſki, 
kath., unverh., Kreis Lodz, vermißt am 16. Au⸗ 
guft; Oskar Klatt, evang., unverh., Gemeinde 
Gospodarz, Kreis Lodz, vermißt am 14. Hu- 
guſt; Matthäus Mai, kath., unverh., Kreis 
Brzeziny, vermißt am 16. Auguft: Stanislaw 
Kleneczynſki, kath., unverh., Gemeinde Dmoſin, 
Kreis Brzeziny, vermißt am 16. Auguft; Sta- 
nislaw Przegorzecki, kath., unverh., aus Lodz, 
vermißt am 16. Auguſt; Abram Mordka Zed⸗ 
kowicer, orth, unverh., Kreis Brzeziny, verw, 
Gottlieb Sonnenberg, evang., 
verh., Kreis Lodz, vermißt am 14. Auguft; 
Franz Krzyzanowski, kath., unverh., Kreis Lodz, 
verw. am 11. Auguft; Boleslaw Pital, kath., 
verb, aus Lodz, vermißt am 20. Auguſt; 
Abram Lipſchitz, Jude, verh., aus Brzeziny, 
vermißt im Auguſt; Bruno Müller, kath., un- 


~ 


am 20. Auguſt; 


Anton 


händlern das Recht zum Handel von die wir nach der „Gazeta É 


Bankdirektor Paul Sanne, 


mitten in der Stadt! Man gehe auf der Pe⸗ 
Rechtsanwalt Alfred Vogel, 


trikauer die kurze Strecke von der Zawadzka⸗ 
ſtraße bis zum Neuen Ring. An der Ecke ein 
paar ungefährliche, höchſtens aufdringliche Bei- 


Otto Pilz, evang., unverh., aus Radogoszez, 
Kreis Lodz, vermißt am 16. Auguſt. 
| (Eine weitere Lifte folgt.) 


verheiratet, aus Görka Pabianicka, Kreis Lask; 


Fabrikbeſitzer Bielszowſki, 
Kaufmann Sergius Hoffmann, 
Fabrikbeſitzer Robert Geyer, 

Ingenieur Thaddäus Sukowſki, 
Kaufmann Wilhelm Hordliezka. 
2. In Zgierzz E 

2. Bürgermeiſter: 
Gerlicz. i 
Schöffen: CR i 
Arzt Dr. Franz Gaepner, 
Fabrikbeſitzer Julius Borſt, 
Fabrikbeſitzer Ignaz Hordliezka, 
Hausbeſitzer Alexander Ikiert. o 
Die Namen der Stadtverordneten werden 
wir in den nächſten Tagen mitteilen. 
Die neuen Magiſtrate nehmen die Amts⸗ 
geſchäfte am 1. Juli auf.. 


Chemiker Osec ar 


Auswüchſe des Straßenhandels. 
Jaeder, der mit Lodzer Verhältniſſen vertraut 
iſt, weiß, wie wenig unter der ruſſiſchen Be⸗ 


hörde für die öffentliche Geſundheitspflege getan 


wurde. Man brauchte nur einen Gang durch 
die noch mehr wie italieniſch⸗ſchmutzige Altſtadt 


zu machen, einen Blick auf verwahrlofte Höfe, 
in trübe Kellerwohnungen — Schlafraum und 


Laden zugleich — auf die offen in den Straßen 


dahinfließenden ekeln Abwäſſer zu tun und man 
wußte, wie es um die hygieniſche Geſetzgebung 
der Ruſſen und um ihre Wohlfahrtsbeſtrebungen 


beſtellt war. Es iſt unmöglich, im Rahmen 
eines Zeitungsaufſatzes alle Uebelſtände zu er⸗ 


wähnen, die reinlichen Menſchen das Leben in 


unſerer Stadt unangenehm machte. 


Ein Uebel, das im Laufe der letzten Jahre 


wie ungehindert wucherndes Urkraut ſich immer 
mehr ausbreitet, iſt der Straßenhandel. 


rl 


RR 


Trommelwirbel und Feldgeſchrei. | 
wieder voll von Abenteuern und heißen Erleb⸗ 


niſſen, und in den Adern der Menſchen, die 
früher fleißig in den Schreibſtuben ſaßen oder 
friedlich hinterm Pfluge ſchritten und nun mit 
dem Gewehr in der Fauſt den Feind berennen, 


rollt und ſingt das Blut der alten Landsknechte, 
hungrig nach raſchen Erlebniſſen, nach dem Ge⸗ 


nuß des Augenblicks, denn ſie wiſſen alle, daß 
Stunde um Stunde der barſche Tod neben ihnen 
herläuft. Landsknechte, Kriegsgeſellen, längſt 
gewöhnt an das rauhe Handwerk, immer bereit, 
wieder hineinzuſtürzen in den Graus der Schlach⸗ 
| mit der Waffe oder der 


ten, dreinzuſchlagen 
Fauſt. | 


» 


ſingt und bechert und würfelt, wie werdet ihr 
euch wieder in das ruhige, abenteuerloſe Leben 


hineinfinden, wenn der Tag kommt, der uns 


allen den Frieden bringt? 


Da begann einer der zechenden Krieger das 
Marſchlied der deutſchen Soldaten: „Ich hatt' 
einen Kameraden!“ Und dann „Gloria Viktoria!“ 
und endlich: „In der Heimat, in der Heimat, 


da gibt's ein Wiederſeh'n!“ 


i Sie ſangen mit derben und fröhlichen Stim⸗ 
men. Ein ſtrahlendes Feuer brannte in allen 
Augen auf. Kameradſchaftlichkeit, Vaterlands⸗ 
liebe und Heimatgefühl, alles Deutſche und 
Schöne leuchtete von den wetterbraunen Stirnen, 
es war, als offenbarte ſich in dem Geſang, dem 
ſich alle inbrünſtig hingaben, die unzerſtörbare, 


deutſche Seele. 


4 


über dieſes heimgekehrte Kriegsvolk: nicht mehr 
and: ſondern heldenhafte Söhne des 
Seele durch alle Höllen 
o Aides Krieges trugen und viel Tropfen ihres 


Landsknechte, 
Landes, die Leib und 


è 


Bankier Stanislaus Jarocinſki, 


Zielonaſtraße 8, 2. Stock, übertragen. 


Die Welt ift q 


Ihr rauhen Geſellen, dachte ich, die ihr mit 
kaum vernarbten Wunden zwiſchen den Schlachten 


Da wußte ich die Antwort und freute mich 


1 


tungsverkäufer, die den Zeitungsrand mit Fin⸗ 
gerabdrücken illustrieren, ferner Zigarettenver⸗ 
käufer. Die in des Wortes verwegenſter Be⸗ 


deutung ſelbſtgemachten Zigaretten liegen in 


offener Schachtel, die Mundſtücke dem Straßen⸗ 
ſtaub ausgeſetzt! Dicht daneben bietet ein 
Mädchen Zuckerzeug feil. Geſicht und Hände 


ſind ſchmutzig, die Kleidung iſt zerlumpt, die 
Süßigkeiten liegen in einer offenen und unſau⸗ 


beren Schachtel. Ein unglaublich verwahrloſter 


Burſche kauerk auf der Erde und verkauft 


Sodawaſſer. In einem Emailgeſchirr ohne 
Glaſur liegen zwei, drei Gläſer. Das Spül⸗ 
waſſer wird nie erneuert, ob nun fünf oder 50 
Perſonen, geſunde oder kranke aus den Gläſern 


mag es da im großen Lodz geben? 


Der wilde, formloſe Handel muß aufhören, 


die Händler ſollten mit Erlaubnis⸗ und 
Ausweiskarten verſehen werden und von 


der Beachtung der im Intereſſe der Volksgeſund⸗ 
heit erlaſſenen Vorſchriften muß die dauernde 
Erlaubnis zum Straßenhandel abhängig ge⸗ 
macht werden. Ferner empfiehlt es ſich, die 


ärmere Bevölkerung dahin zu erziehen, daß fte 


nichts von unſauberen Händlern kauft. Dieſe 
Erziehung zur Reinlichkeit und zum Geſchmack 
iſt noch weit 


ſegensreicher wie 


Strafen. Tl... 


a4. Die Etappen⸗Intendantur wurde 


von der Wulezanſkaſtraße 23 nach dem Haufe 


k. Das Hauptbürgerkomitee hat geſtern 


mit der Finanzkommiſſion des Lodger Börſen⸗ 
komitees und der Lodzer Kaufmannſchaft die 


gegenſeitigen Rechnungen abgeſchloſſen. 


wir erfahren, fein bisheriges Lokal vom Siemen⸗ 
— TERN . ——.̃ ͤ—/ . ̃ —— — —ß—x—x—x—ß—ß— EN 


derbare, herrlich aufgereckte deutſche Vaterland 
und die ſchöne, mütterliche Heimat; und wenn 
der Friede da iſt, werden ſie fröhlich wieder an 


die Arbeit gehen, denn ſie zogen ja nicht aus, 


um ein wildes Kriegsleben zu führen, ſondern 
um alles zu verteidigen, was ſie 


Vaterland, Heimat und Arbeit. 


Kͤleine Beiträge. 


behalten können. Nicht nur Kugeln blei⸗ 
ben oft im Körper von Verwundeten zurück, 


ohne daß ſie irgendwie geſundheitſtörend ein⸗ 


wirken, auch andere Gegenſtände. Im Jahre 
1893 führte Profeſſor Bardenheuer im 
Bürgerhoſpital in Köln eine Operation an 
einem 47/⸗jährigen Manne aus, der jeit der 


Schlacht von Königgrätz, alſo über ein 
Vierteljahrhundert hindurch eine 33 


Millimeter lange Säbelſpitze im Körper 
trug. Dieſe Säbelſpitze war von einem Gra⸗ 
natſplitter am Säbel abgeſchlagen und mit dem 


Granatſplitter in eine Bruſtwunde getrieben 
worden. Der Splitter war entfernt worden, 
ohne daß man von der Säbelſpitze etwas 


wußte. Nach 20 Jahren zeigte ſich auf dem 
Rücken des Mannes, in der Höhe, in der er 
die Bruſtwunde gehabt, 


ſpitze trat heraus. — Ebenfalls im Jahre 1893 


eren in Erfurt ein Poſtbeamter operiert, 


der in einem Gefecht 1870 einen Schuß in den 
Hals erhalten hatte. Erſt nach 22 


——ł 


26. Auguſt; Jof 


getrunken haben. Zwiſchen jede Straßenecke 
nur ein paar, fünf oder zehn Händler: wie 
viele tauſende und abertauſende von Kleinhändlern 


Verbote und 


Blutes hingaben. Hinter dem rauhen Handwerk 
ſteht nicht mehr der Soldherr, ſondern das wun⸗ 


Helmen getragen wird. Das feindliche 
lieben .... entfernen ſich übrigens derartige Kriegsa 
grenadier hatte bei Wörth einen 
in den Hals bekommen. Die Kugel, 
wurde durch den berühmten Lang 


Was Verwundete im Körper zurück⸗ ' 
war im Körper geblieben. Da Batier 
Jahre 1891 wieder eine Geſchwulſt ar 
fühlte und Schmerzen empfand, wollt 


Halle unterſucht worden. Da ging eines 
gens die Geſchwulſt von ſelbſt auf; der 


und glaubte, ein Zahn ſei ihm ausgefalle 


ihn 21 Jahre vordem getroffen hatte. 


bt, eine Geſchwulſt, die 
ſich allmählich verhärtete. Als dieſe zu ſchmerzen Pro ange | chem fie 
begann, ließ er ſie aufſchneiden und die Säbel⸗ ſchädigung dafür verlangt, daß ein Rei 
einen Vertrag, ſie nach Deutſchlan 


Jahren! wegen des Krieges fei es nicht möglich, 


| Doy verh. aus Lodz, verwundet am 10. Auguſt; 


Moſchek Wilhelm, Jude, aus Petrikau, ver⸗ 


wundet, am 26. Auguſt; Zygmunt Bieſtadecki, 
katholiſch, unverheiratet aus Lodz, vermißt am 


| jef Drozdek, katholiſch unverh. 
aus Petrikau, vermißt am 26. Auguſt; Philipp 
Dremlin, kath., unverh. aus Bendkow, vermißt am 


22. Auguſt; Ed. Papilniemi, kath., verh., Kreis 
Brzeziny, vermißt am 14. Auguſt; Jakob 
| Katin, Jude, unverh., Kreis Lodz, vermißt am 
4. Auguſt, Leon Rueinſki, kath., unverh., Kreis 
Petrikau, getötet am 10. Auguſt; Eiſig Ferſten⸗ 
feld, Jude, unverh., aus Bendzin, verw. am 
47. Auguſt; Franz Roſacz, kath. unverh., aus 


Bendzin, verw. am 17. Auguſt; Joſef Malic, 
kath., unverh., Kreis Lodz, Brojce oder Rado⸗ 


goszez, getötet zwiſchen dem 25. Auguft und 
1. September; Karl Kwiatkowfki, kath., unverh., 


Kreis Lodz, Gem. Radogoszez, verwundet za 


derſelben Zeit; Eduard Fuhrmann, evang., un⸗ 
verh., aus Lodz, verw. zu derſelben Zeit; Ignacy 
Wieczorek, kath., unverh., aus Lodz, vermißt zu 
derſelben Zeit; Julius Ruf, evang., unverh., 
aus Lodz, vermißt zu derſelben Zeit; Wla⸗ 
dyslaw Nowacki, kath., verh., aus Luemierz. 
Kreis Lodz, verwundet am 20. Auguſt; Antai- 
Iit, evang., unverh., aus Lodz, vermißt am 


20. Auguft; Oswald Wiesner, evang., unverh. 


aus Lodz, verwundet am 29. August; Klemens 
Bygaj, kath., verh. aus Petrikau, verwundet am 


hatte augenſcheinlich die Kette zerriſſen 
Glied in den Hals getrieben. — M 


auf eigentümliche Weiſe. Ein Berliner K 


geſenkt hatte, war im Körper geblieben 


ein etwa 15 Gramm ſchweres Stück 
Doch war die Kugel gebrochen und ei 


wieder einer Operation unterwerfen ur 
bereits zu dem Zweck von Braman 


verſpürte im Munde einen harten Gege 


fad 


war der Reſt der Chaſſepotkugel 


Ein amerikaniſches Gericht 
nichts vom Weltkrieg! Im Broo 
Stadtgericht weiß man nichts davon, di 
Krieg entbrannt iſt, wie die Welt keinen z 
geſehen hat. Eine junge Dame hatte, ſo 
der „F. Z.“ aus New Pork geſchrieben, 
Prozeß angeſtrengt, in welchem ſie 


u“ 


befördern, nicht gehalten habe. Ter An 
der beklagten Geſellſchaft erhob die Ein 


Vereinbarung nachzukommen. „Krieg?“ 


wirklich Krieg herrſcht.“ Und eo 
Reiſebüro nach Waſhington, um fh vom 


Turiner 


s Gefangene ruſſiſche Flieger. Vor⸗ 
geſtern wurden zwei ruſſiſche Flieger durch 
unſere Stadt geführt, die mit einem Aeroplan 
in der Gegend von Rawa abgeſchoſſen worden 
Def A oz 
Eine Spende für das Deutſche Rote 
Kreuz im Betrage von 8 Rbl. 30 Kop. it 
uns aus Anlaß der Beilegung eines Streites 
zwiſchen Herrn Julius Meisner, Mikolajew, 
und den Einwohnern von Cyganka, der Frau 
Wilhelmine Schramm und Herrn Jan Jüngling, 
überwieſen worden. — Streitigkeiten auf dieſe 
Weiſe beizulegen, iſt gerade jetzt ſehr empfehlens⸗ 
wert! 6 F N 
k. Weitere Schutzpockenimpfungen 
werden in dieſer Woche in folgenden Lokalen 


ſtattfinden: für den 1. Milizbezirk im Lokale am 


Kirchenplatz Nr. 4 (am Donnerstag und Freitag); 
für den 4. Bezirk am Donnerstag im Lokale an 


der Nikolajewfſkaſtraße 34; für den 6. Bezirk 
am Donnerstag im Lokale Emilienſtraße 5; für 


den 8. Bezirk im Lokale des Monopolgebäudes 
(Donnerstag und Freitag). Die Lokale ſind von 
8 Uhr morgens bis 6 Uhr nachmittags geöffnet. 
a. Bekämpfung der Seuchen. Um der 
Verbreitung von Seuchen vorzubeugen, haben 
Sanitäre im Laufe der Woche mehrere Revi⸗ 
fionen bei Leuten mit anſteckenden Krankheiten 


vorgenommen und angeordnet, die Dielen den 
Vohnungen mehrere Male des Tages zu waſchen 
und 


das Bettzeug der Kranken öfter zu 


en des 


.... 


rief 
der klägeriſche Anwalt, „ich weiß von 
keinem Kriege! Hat mein gelehrter Freund 


von der Gegenpartei irgendwelches Beweis 
material dafür, daß irgendwo ein Krieg ausge⸗ 


brochen ift? Ich verlange, daß bewieſen wird, 


wann und wie dieſer Krieg, von dem die 

Gegenpartei fo viel Weſens macht, entſtanden 
iſt.“ Und der weiſe Mann auf dem Richter⸗ 
Bj fuble meinte: „Ich glaube, ein dunkles Ger. 

h Licht gehört zu haben, daß fih einige kleine 
Meinungsverſchiedenheiten in Europa ergeben 
haben, und daß die Diskuſſion darüber noch 


— 


fortdauert. Aber bei uns gilt noch der Grund: 
ſatz „quod non est in actis, non est in 


mundo“, (was nicht in den Akten ſteht, exiftiest 


überhaupt nicht.) und jo muß ich der beklagten 
Partei aufgeben, den Beweis dafür zu führen, daß 
ſo ſchreibt das 


Staats⸗ Departement auf Grund der 


amtlichen Berichte der diplomatiſchen Vertreter T 


Amerikas beſcheinigen zu laſſen, daß eine Reihe 


von europäiſchen Staaten wirklich im Kriege 
miteinander liegt. 


Der erſte „erlöſte“ Säugling. Die 


wichtiges Telegramm: „In Ver ſa im Trien⸗ 


tiniſchen wurde die erſte Geburt verzeichnet, 


feit die Gemeinde „erlöſt“ und italieniſch ge⸗ 


worden iſt. Der neugeborene Knabe erhielt 
nakürlich den Namen Viktor Emanuel. 
Aus dieſem Anlaß feierte die Bevölkerung die 


Heendigung der öſterreichiſchen Herrſcheft durch 
ein kleines Feſt. Der Säugling verspricht ein 
ſtrammer italieniſcher Soldat zu werden“) ooe 


ar m 


Hoffentlich hält der Säugling, was er verfpuicht: : 
fein Taufpate titt- das jedenfalls nicht! e 55 . 


„Stampa“ veröffentlicht ein hode 


r. 142 | 
wird jetzt geplant. Schneiderkur 


; tungen werden 
; für Anfänger, die ſich 


von 3 bis 5 Uhr nachmittags Unterricht exe 


a. Neue Aualphabetenkurſe für 


~ 


| 


Die nötigen 


Schüler zu ae Ble Vorberei⸗ 


bereits 


naben, aufzunehmen. 
8 i Mädchen 
und Knaben werden heute bei der Kinderküche 
an der Dluga⸗Straße Nr. 93 eröffnet. Es wird 


teilt, und zwar in der polniſchen und jüdiſchen 


Sprache ſowie im Rechnen. 


1. Bezirks kaufte für 


Die Bürgermiliz des 
ihre Mitglieder einige 
Tonnen Heringe zum Preiſe von 10 RBL die 
Tonne. Im 9. Bezirk des Komitees zur Unter⸗ 


S Billige Heringe. 


ſtützung der Notleidenden an der Ecke der 
Ogrodowa⸗ und Stodolniana⸗Straße iſt ein 
Transport Heringe eingetroffen, die an die 


arme Bevölkerung zu 3 Kop. das Stück ver⸗ 
kauft werden. | „ 


$ Beſchlagnahme von Spiritus. 
miliz des 1. Bezirks beſchlagnahmte in der Wohnung 
eines gewiſſen Michael Budziarek an 
kanska⸗Straße Nr. 67 mehrere Flaſchen Spiritus. 

§ Diebſtahl. Aus der Wohnung des Fajwel 
Tobias an der Wölczanska⸗Straße Nr. 43 wurden 


verſchiedene Sachen im Werte von 200 Rbl. geſtohlen. 


Exkremente teilweiſe unverarbeitet paſſieren 
laſſen, während andere Kolonien abſterben, da 
die Lieferung eine zu geringe war. 


Zur Verbilligung der biologiſchen Filter 


führte man in der letzten Zeit auch viele An⸗ 
lagen zu klein aus. 
fügung ſtehende Platz zur Anſiedlung der Bak⸗ 
terien natürlich auch zu klein: die Filter arbeiten 
daher ſchlecht und liefern ſtark riechendes Waſſer. 

Andere Beſitzer ſolcher Einrichtungen pumpen 


das Filtrat nicht regelmäßig ab, damit ſie 


Strom für die elektriſche Pumpe erſparen. Es 
ſteht dann der Filter teilweiſe unter Waſſer und 
die Bakterien ſterben ab, da ſie keine Luft er⸗ 
reichen kann. Auch in dieſem Falle arbeitet das 
Filter nicht zufriedenſtellend. Viel gefährlicher 
als mangelhaft arbeitende biologiſche Filter ſind 
aber die ſeit Ausbruch des Krieges eingeführten 
Einrichtungen, die man ohne jegliche Berech⸗ 


tigung als biologiſche Filter bezeichnet. 


jedem Beſitzer eines 


Dieſe beſtehen in der Hauptſache aus einer 
Waſſerſtrahlpumpe, welche in der gewöhnlichen 
Abortgrube montiert ift, Eine Waſſerſtrahl⸗ 
numpe arbeitet nach demſelben Prinzip, wie der 
| Dampfteſſels bekannte 
Injektor, der zur Speiſung des Keſſels dient. 
Die treibende Kraft iſt aber hier nicht der 
Dampf, ſondern das Waſſer, welches unter dem 
Druck des Waſſerreſervoirs zufließt und die 
ſlüſſigen Fäkalien mitreißt, auf den Hof be 


fördert, von wo ſie in die Straßenrinnen ge⸗ 
langen. Die Fäkalien werden durch das 


Betriebswaſſer natürlich ſehr verdünnt und er⸗ 
ſcheint das Abwaſſer dem Beobachter ziemlich 
klar. . | BT y 
Vernichtet und unſchädlich ſind aber die 
Fäkalien durchaus nicht, Tondern fie ſetzen fich, 
nachdem das Waſſer durch die Sonne verdunſtet 
iſt, in der Straßenrinne feft. Wären alle Lodzer 
Häuſer mit ſolchen famaſen Filtern nerſeben, io 
würden die Lodzer Straßenrinnen in kurzem mit 
einer dicken Kotkruſte bedeckt ſein. | 
Es wäre doch viel einfacher, wenn man mit 
einer Pumpe die Abortgrube entlernt und gleich⸗ 
zeitig genügend friſches Waſſer hinzulaufen ließe. 
Dies iſt aber nicht geſtattet, doch die Besiner 
‚eier Einrichtungen verfahren tatſächlich eben 
nur iſt die Sache etwas komplizierter und für 


den Laien weniger handgreiflich. 
Alle ſolche Anlagen ſollten ſofort entfernt 
werden. R FT 
Freilich ſtellt ſich das Ausfahren der Fäkalien 


Die Bürger⸗ 


e auch für die 


an lh den Unterricht 
in letzter Zeit gemeldet | ont T a 
„ Zeit g a Tuberkuloſe wird uns geſchrieben 


der Francisz⸗ 


Bazillenzahl, die in den Organismus eindringt, 


Hierbei iſt der zur Ver⸗ 


ür Hansbeſitzer, welche entweder gar keine 
Miete oder nur einen geringen Teil erhalten, 
außerordentlich teuer und fie werden immer be 
müht ſein, die Ausgabe hierfür zu reduzieren. 
So . Z. wird die Waſſerleitung abgeſtellt, O. 


der Mieter nicht 
der Kot 


% „ aG 
Wäre es 


zahlt und im Kloſett häuft iid 
an und verpeſtet die ganze Wohnune 
nicht angebracht, wenn die Stadt da⸗ 


Ira hne Nan AA gt: R any a oa 
„staaten der Fäkalien übernehmen wollte. Nu 
in dieſem Falle iſt Ausſicht verbanden, da 
ane Geuben regelmäßig und grönslich gerei 


. 
Werden. 


— 10% Mark, Kälber ı 


ſorge⸗Stelle in erſter 


bazillen 


Sterblichkeit in den Städten anderer Länder iſt 


g Der 
d. J. nimmt die durch den Berei 
Krutkaftraße Nr. 9 unterhaltene „Auskunfts⸗ 
und Fürſorge⸗Stelle“ ihre Tätigkeit wieder auf. 
Kranke mit feſtgeſtellter Tuberkuloſe melden, die 
von Aerzten der Fürſorge des Vereins empfoh⸗ 
len worden ſind. Da die Auskunfts⸗ und Für⸗ 
erſter Linie das Verhindern der 
Anſteckung der Umgebung des Kranken bezweckt, 
ſo wird den Kranken, in deren Speichel Stäbchen⸗ 

entdeckt wurden, das Vorrecht ein⸗ 
geräumt. Dieſer letzteren Tätigkeit des Vereins 
verleihen zwei Faktoren einen beſonders großen 
Wert. Die große Sterblichkeit unter den Tu⸗ 
berkuloſe⸗Kranken, die jetzt feſtzuſtellen it, be⸗ 
zeugt, daß die in ihnen keimende Krankheit jetzt 
ſchnell „reif wird“. Die Zahl der Kranken 
t plötzlich, ſondern unter 
N | uchs der Prozentſatz von Schwer⸗ 
kranken, d. h. ſolcher Kranker, die eine größere 
Anzahl von Bazillen ; 


einen großen Einfluß ausübt, befindet fich heute 
unter hundert Tuberkulsſe⸗Kranken eine große 
Zahl ſolcher Kranker, deren Umgang ſeine Um⸗ 
bung i Gleich⸗ 
zeitig hängt die Entwicklung der Krankheit be- 


„Auskunfts⸗ und Fürſorge⸗Stelle“ wurde 
dank dert Hilfe des Hauptbürgerkomitees cr- 


träge und Spenden ab, woran die Verwaltung 


| | folgende 
ſtatiſtiſche Daten: In der erſten Hälfte des 
Jahres 1915 ſtarben in Lodz an der Lungen⸗ 
ſchwindſucht 1483 Perſonen, was jährlich auf 
jede 100,000 Perſonen 638 ausmacht. Di 


folgende: England 106 Sterbefälle infolge 
Schwindſucht auf jede 100,000 Einwohner, 
nemar? 108, Deutſchland 157, Schweiz 194 
und Frankreich 308. Empfangsſtunden der 
„Auskunfts⸗ und Fürſorge⸗Stelle“: täglich von 
3 bis 4 Uhr nachmittags; Montags, Donners⸗ 
tags und Sonnabends auch von 9 bis 10 Uhr 
vormittags. ae e e 

* Von der Lodger Fleiſchermeiſter⸗ 
Innung. In Sachen der Fleiſchverſorgung 
der Stadt hat vorgeſtern nachmittag, um 4 Uhr, 
im eigenen Lokale an der Milſchſtraße Nr. 40 


eine außerordentliche Generalverſammlung der 


Mitglieder der genannten Innung ſtattgefunden. 
Auf Grund erfolgter Einladungen waren 
erſchienen: Die Vertreter der Verpflegungs⸗ 


irektor Zalewſki und Veterinärarzt Stojanowſfi, 


der ehemalige Kreisveterinärarzt Drecki, jowie 
der Abgeordnete des gemiſcht⸗parteilichen Rates 
der Lodzer chriſtlichen Arbeiter⸗ und Hand⸗ 
werker⸗Verbände, Herr Theodor Szybyllo. Der 


Obermeiſter der Innung, Herr Antoni Laskowfki, 


eröffnete die Verſammlung und beantragte, die 


Beratungen nicht unter dem Vorſttz der 


: Am 1. Juli 
in im Haufe 


abteilung des Lodzer Bürgerkomitees Herren 


Wie bekannt, können fi im Verein nur ärmere 


Mitglieder des Aelteſtenamtes abzuhalten, um 


von vornherein der Annahme vorzubeugen, die 
Innung beabſichtige nur die eigenen In⸗ 
tereſſen zu wahren. 
Ignfolgedeſſen bringe der Obermeiſter in 
Vorſchlag, Herrn Veterinärarzt Drecki zum Vor⸗ 
ſitzenden der Verſammlung zu wählen. Dieſer 
Vorſchlag wurde einſtimmig angenommen, wo⸗ 
rauf Herr Drecki den Vorſitz übernahm und 
die Herren Veterinärarzt Stojanowſki und Ing. 
Feinkind zu Beiſitzenden und Herrn Eugen 


Wiatrowſki zum Schriftführer ernannte. 


tatiſtiſcher Daten feſt⸗ 
ſtellten, verbrauchte Lodz mit ſeinen Vororten 
in der letzten Zeit im Durchſchnitt 2200 
Schweine und 2600 bis 2700 Stück Rindvieh 
mm Monat. Dieſe Verbrauchsmenge nahm nun 
ie Verpflegungsabteilung des Bürgertomitees 
Norm an, als fie der Etappen⸗Inſpektion, 
die heute bekanntlich das für Lodz erforderliche 
Schlachtvieh herbeiſchaffen läßt, die Angaben 
über den vorliegenden Bedarf machte. Die 
Folge war, 


zo viel Vieh eintraf, als notwendig. Das ver- 


inwohnerſchaft der Stadt zurückfallen. 


Der 


srfigende der Verpflegungsabteilung, Direktor 


ewfti, erſuchte die Fleiſchermeiſter⸗Innung, 
a Intereſſe der Allgemeinheit einzugreifen und 


i Un und Verkauf des Viehs für die Lodzer 
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daß in Lodz beinahe noch einmal 


syiachte große Verlufte, die natürlich auf die 
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Lodz mit Fl 


Verein am 


berufenen 


ſtützungen gewährt. 
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and der erſte Teil des Verſammlung ſeinen 


Zum Beſchluß erhoben wurde: Da der Vor⸗ 
ode der Verpflegungsabteilung in der Por- 
ſammlung öffentlich erklärte, daß genannte 


RHL 


Dieſem Ausſchuß müſſen 5 Innungsmeiſter 
aus Lodz und 2 aus Baluiy angehören. Ferner 


S 


ühungen zu erſtatten. 


Filip Zdanikowſki, Artur Weyrauch, Nobert 
Lankow und Eduard Heidrich. Aus Baluty die 
Herren Karl Vogel und Michael Holweg. 
Außerdem gehören zu dieſem Ausſchuß von 
Amtswegen: der Obermeiſter der Innung Herr 
Antoni Laskowfki, der Nebenälteſte Herr Eduard 
Hämpfler und der M 
Herr Jan Kijak. 


Unterſtützung der Handelsangeſtellten. 


Die behördliche Genehmigung zur Abhaltung 


der Jahres⸗Generalverſammlung ift bereits cer 
folgt. Dieſe wird am 10. und 11. Juli ſtatt⸗ 
finden. Sollte die Verſammlung infolge einer 
ungenügenden Mitgliederzahl nicht beſchlußfähig 
fein, jo findet die beſchtußfähige Verſammlung 
am 17. und 18. Juli ſtatt. Die beim Verein 
beſtehende Leih⸗ und Sparkaſſe wird 

Jahres⸗Generalverſammlung am 7. Juli um 
4 Uhr nachmittags abhalten. Dieſe ſamm⸗ 


lung iſt bei beliebiger Zahl der erſchienenen 
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Mitglieder beſchlußfähig. Die Jahres⸗General⸗ 
verſammlung der beim Verein beſtehenden Ber- 
ſicherungskaſſe für Todesfälle findet im erſten 
7 5 71 ER 1 14 ER 22 ite 21 

Termin am „ im zweiten am 21. 


Juli ſtatt. Der Jahresbericht des Vereins 
wurde bereits in Druck gegeben. Er wird in 
einigen Tagen erſcheinen und den Mitgliedern 
zugeſandt werden. — Ueber die gegenwärtige 
Tätigkeit iſt zu berichten, daß beſonders das 
Wohl der Witwen der Mitglieder des Pereins, 
die während des Krieges verſtorben ſind, dem 
Herzen 


zahlungen der Verſicherungskaſſe für Todesfälle 


erhalten ſie auch aus Vereins⸗Witwen⸗ und 
Waiſenkaſſen, deren Vermögen aus 21 000 Rb. 


s 


in Wertpapieren beſteht, Unterſtützungen. Auch 
trägt der für die Frauen der ein⸗ 
Mitglieder, die Reſerpiſten find, Für⸗ 
ſorge. Dieſe erhalten Mittageſſen, Lebensmittel⸗ 
produkte und Geldunterſtützungen. Auch den 
früher bemittelten und jetzt in Not geratenen 


Verein 


rr 


Mitgliedern ſteht der Verein hilfreich zur Seite; 


er läßt ihnen in aller Stille Geldunterſtützungen 
ugehen. Der Verein geht in ſeiner Hilfeleiſtung 
o weit, daß er ſogar Nichtmitgliedern Unter⸗ 


| | — Ungeachtet der hohen 
Fleiſchpreiſe hat der Verein den Preis ſeiner 


billigen Mittageſſen nicht erhöht; ein Effen 


koftet wie bisher 20 Kop. In der Teehalle 
wird während 


des Sommers auch Milch, 
Schmant u. ſ. w. verabreicht. 5 

Aa. Der Verein der Malergehilfen er- 
teilt ſeinen Mitgliedern von jetzt ab auch ärzt⸗ 


liche Hilfe. Zu dieſem Zweck haben ſich kranke 
Mitglieder im Büro des Vereins der Textil⸗ 


arbeiter (Puſtaſtraße 6) täglich von 3 bis 5 Uhr 


nachmittags einzufinden. Die Mitgliedskarte iſt 


mitzubringen. Montags, Mittwochs und Frei⸗ 
tags erhalten notleidende Mitglieder im Vereins⸗ 
lokale (Petrikauerſtraße Nr. 20) unentgeltliche 
Mittageſſen. | | 
a. Vom Verein „Harfe“. Das Leje 
zimmer des Vereins (Poludniowaſtraße Nr. 36) 
iſt täglich von 9 bis 12 Uhr vormittags und 


4 bis 9 Uhr abends geöffnet. 


— 


Aus der Umgegenä. 


k. Zgierz. In den jüdiſchen Schulen 
fand die Schlußfeier ſtatt. Die Ferien werden 
6 Wochen dauern. | 

— [Eine geheime Sodawaſſer⸗ 
fabrik wurde, der „Gazeta Lödzka” zufolge, 
hier an der Wyſoka⸗Straße entdeckt. Da die 

allen Anforderungen der 


2. 


Einrichtung der Fabrik 


Hygiene Hohn ſprach, wurde der Beſitzer der⸗ 


ſelben, Moszek Gruzmann, zur Jerantwortung 
gezogen. | 

J. Widzew. Und ſolche Leute 
ſtehlen! ... Wie die „Gazeta Lödzka⸗“ be- 


richtet, wurde dieſer Tage bei dem in Lublinek 


wohnhaften reichen Bauern Kſawery fo 
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Verſammlung und Herr 
Brandſchaden iſt nicht beträchtlich. 


Fleiſchermeiſter⸗Innung bereit, die Fleiſch⸗ 
lieferungen zu übernehmen, ſofern die Etappen- 
- en 


iſt der Ausſchuß verpflichtet, nach erfolgter 
Verſtändigung mit der Etappen⸗Inſpektion, eine 
Generalverſammlung der Mitglieder einzuberufen 
und dieſer Bericht über den Ausgang der Be⸗ 


In den erwähnten Ausſchuß wurden ge⸗ 
wählt: aus Lodz die Herren Joſef Pieſtrzynſki, 


teiſter der Geſellenherberge 


k. Bom Verein zur gegenſeitigen 


ihre 


fegi, Außer den Abſchlag⸗ 


Naphtha, das nach 


brach um 12 Uhr mittags in der Fabrik von 
M. Katz Feuer aus. Da der Ort keine Feuer 


hatten. 


und Schilder zu entfer 


ſtohlen worden war. K. 


ge geſtand angeſichts 
der erdrückenden Beweiſe feiner Schuld den 
Diebftahl ein. is 


a. Strykow. Am verfloſſenen Montag 


wehr beſitzt, leitete das deutſche Militär eine 
Rettungsaktion ein, die auch Erfolg hatte. Der 


— a. Beim Baden ertrunken ſind 
im Dorfe Gluchow bei Jezow die aus Lodz 


ſtammenden Arbeiter T. Banker und Wolfowiez. 


S Lask. Zum Handel. Die Miliz hat 


die Verordnung erlaſſen, daß die Aufkäufer von 
Landprodukten nur nach 10 Uhr morgens ihre 


Einkäufe bei den zur Stadt gekommenen Bauern 


machen dürfen. Es 
S Petrikau. Beſchlagnahmtes Naphtha. 


Die Behörden beſchlagnahmten für 1356½ Rbl. 
| Lodz auszuführen periucht 
worden war. Ià e r i 
— Nachruf. Der ehemalige Vorſitzende 


des Petrikauer Bezirksgerichts, Wolkow, der 
aus dem Macoch⸗Prozeß bekannt ift, if, wie 


ſeiner in Petrikau wohnhaften Tochter mitgeteilt 


~ 


wurde, jüngſt in Rußland geſtorben. 
— L. Schulangelegenheiten. Der 


amiliche Anzeiger für den Bezirk Dombrowa 


(„Dziennik urzędowy obwodu Dąbrowskiego”) 
teilt mit, daß in dem von den Oeſterreichern 


Ce 


beſetzten Teile Rufſiſch⸗Polens der Volksſchul⸗ 


unterricht für das laufende Halbjahr mit dem 
26. Juni beendet wird. Das neue Schuljahr 
beginnt mit dem 1. September. Die Schüler⸗ 
aufnahme findet am 27., 28., 30. und 31. Au- 

ſt ſtatt. Die Lehrer dürfen keine Zeug⸗ 
guft Hall. Die Lehrer dürfen keine Zeug 


niſſe mehr in ruſſiſcher Sprache 


ausſtellen. In denjenigen Schulen, in welchen 
keine Blankette und Zeugnisformulare in pol⸗ 
niſcher Sprache vorhanden find, erhalten die 
Kinder die Abgangs⸗Zeugniſſe für 1914/1915 
erſt im nächſten Schuljahre. 
Wloelawek. Lehrertag. Im Nachbar⸗ 
paten Brzesé fand am vergangenen Sonn- 
tag eine Verſammlung der Elementarlehrer 
der Kreiſe Wlozlawek und Nieſzawa ſtatt, die 
von etwa 30 »Perſonen, darunter ſechs Geiſt⸗ 
lichen, beſucht war. Nachdem der Vorſitzende 
die Tatſache, daß die ruſſiſche Unterrichtsſprache 
auf Anordnung der deutſchen Behörde beſeitigt 
iſt, mit Genugtuung feſtgeſtellt hatte, ſchilderten 
die Lehrer die Beobachtungen, die ſie bei der 
Einführung der polniſchen Sprache gemacht 
Wenige nur konnten mitteilen, daß die 
Bevölkerung dieſe Neuerung freudig begrüßt 
habe: das Volk verhält ſich vielmehr paffio — 
um keinen ſtärkeren Ausdruck zu brauchen — zu 
der Reform. Aus praktiſchen Gründen haben 
ſich hier und da die Bauern ſogar entſchieden 
für Beibehaltung des ruſſiſchen Unterrichts aus⸗ 
am — Im weiteren Verlauf der Ver 


- 
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ndlungen wurde ein aus vier Lehrern und 
einem Geiſtlichen beſtehender Ausſchuß gewählt, 
der ein einheitliches Schulprogramm und einen 
Stundenplan ausarbeiten fol. 


— Vortrag. Im Städtchen Lubien hielt 
Herr Boryſowiez aus Chodecz am Sonntag 
einen Vortrag über Rußlands Wiriſchaftspolitik 
im Königreich Polen. An der Hand eines reichen 
ſtatiſtiſchen Materials wies er nach, daß die 


ruſſiſche Regierung immer bemüht geweſen iſt, 


das Land zugunſten des inneren Rußlands wirt⸗ 
ſchaftlich zu ſchädigen. Zolltarif⸗, Eiſenbahn⸗ 
und Agrarpolitik mußten dieſem Zweck dienen. 
Von den 230 Millionen Rubeln, die Polen jähr⸗ 


lich dem Staate einbrachte, blieben nur 160 Wit- 


lionen im Lande, während der übrige Teil dem 
inneren Reich zugute kam. Die Zuhörer folgten 


den Ausführungen des Vortragenden mit ſicht⸗ 


mn 


lichem Intereſſe und äußerten 
Wunſch 
lehrung. 


— Eine Verordnung des Rreiz- 


| | den lebhaften 
nach weiterer Aufklärung und Be⸗ 


chefs befiehlt allen Beſitzern von Läden und 


Geſchäften, die ruſſiſchen Aufſchriften 
nen und durch 


deutſche zu erſetzen. Als äußerſte Friſt für die 


Durchführung dieſer Verordnung tft der 15. Juli 


angegeben. — Um ein klares Bild von dent 


Zuſtande der Stadt zu erhalten, iſt die Miliz 
damit beſchäftigt, ſtatiſtiſche Angaben über die 
Zahl der Einwohner, der Geſchäfte und indu⸗ 
ſtriellen Unternehmungen zu ſammeln. — Die 


Zivilverwaltung iſt neuerdings an die Schul⸗ 
frage herangetreten und hat die Geiſtlichkeit der 


erſchiedenen Konfeſſionen erſucht, ihr über den 
Stand des Schulweſens in der Stadt und Um⸗ 
gegend ausführlich Bericht zu erſtatten. | 

— k. Das zweite Turnfeſt des 
diſchen Turnvereins fand am 22. Juni im 
Theater „Nowości“ zugunſten der jüdiſchen un⸗ 
entgeltlichen Küche fiati. Am Feſt nahmen auch 


r 
112 


47 


250 Rubel. — Hebräiſche 


„„ UAE t Abendkurſe wurden 
jüngſt eröffnet. i 


B 1 . 
Wetterbericht. 
Vorausſichtliches Wetter in Volen 

am 1. Juli. 


Meiſt trüb, Regenfälle, kühl, mäßige weſtliche 
tſchland 


Lodzer Turner teil. Die Reineinnahme betrug 


I) ein feierlicher Dankgottesdienſt 
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Die Meldung von der Wieder⸗ 
eroberung Lembergs in Krakau 


löſte in der alten polniſchen Königſtadt, wie 
Krakauer Blätter berichten, einen unbeſchreiblichen 
Jubel aus. Die Glocken läuteten auf allen 
Türmen, die Stadt war im Handumdrehen mit 
Flaggen geſchmückt und zahlreiche Häuſer illu⸗ 
miniert. Viele Häuſer wurden auch wie bei 
Prozeſſtionen mit berarsgehängten Teppichen, 
Blumen, Guirlanden u. f: w. geſchmückt. Den 
Zeitungsverkäufern wurden die Extrablättier aus 
der Hand geriſſen, zahlreiche Käufer gaben für 
ein Extrablatt den Knaben 1 Krone, manche 
ſogar 3 und 5 Kronen und ſagten den Zeitungs⸗ 
jungen „Wenn ihr uns ein Extrablatt mit der 
Einnahme von Warſchau bringt, erhaltet ihr 
das Doppelte.“ Die Kaffeehäuſer durften bis 
in die ſpäte Nacht hinein offen bleiben, und ge⸗ 
waltige Menſchenmengen wogten durch die 
Straßen. der Bürgermeiſter von Krakau, Dr. 
Julius Leo, erließ am 28. Juni einen Aufruf 
wonach 


in der 
Muttergottes kirche am 24. Ba ſtattzu⸗ 
finden hatte, 


2) 3 Tage lang und zwar am 23., 24, 


2). 


25. 


. die abt mit Jan Weich „nationalen 


Eine in Vergeſf enheit geratene 

nationale Pflicht. 

Der letzte Ausweis der Reichsbank vom 
15. Juni ſtellte gegen die Vorwoche einen 
Goldzufluß von 239 000 M. feſt. Erklärt 
wurde dieses gegen die feüheren Kriegswochen 
ungewöhnlich geringe Anwachſen des Gold⸗ 


beſtandes mit den großen Summen, die gerade 


in jener Zeit zur Bezahlung von Lieferungen 
ins Ausland abgeliefert worden waren, und die 
natürlich in Gold zu geſchehen haben. Wenn 
das auch ohne weiteres einleuchtet, ſo muß doch 
die große Oeffentlichkeit wieder einmal ermahnt 
werden, in ihrer patriotiſchen umd erfolggekrönten 
Arbeit, Goldſtücke auf die . zu tragen, 
nicht zu erlahmen. 
| Die größten Erfolge hatte die Goldpolitit 
unſerer Reichsbank im September und Oktober, 


als allwöchentlich 40, 50 und mehr Millionen 


in Gold in ihre Kaſſen hineinſtrömten. Aber 
der Eifer ließ nicht nach, und noch im Februar 
las man Ausweiſe, die einen Zuwachs von 
mehr als 30 Millionen in Gold anzeigten und 


die dem Ausland allwöchentlich den Beweis 
von Deutſchlands ſtetig ſteigender innerer wirt⸗ 
ſchaftlicher Kraft erbrachten. Im letzten Viertel 


jahr aber hat die Vermehrung des Goldbeſtan⸗ 


des der Reichsbank ein langſameres Tempo 


eingeſchlagen; die Summen gingen im April 
auf 6 bis 8 Millionen, im Mai auf 2 bis 5 
Millionen herab, um jetzt im Juni zum erſten 
Male unter die Millionen zu ſinken. An und 
für ſich ift diefe Entwicklung erklärlich; daß der 
Soldftrom nicht ewig in derſelben Stärke weiter⸗ 
fließen werde, daß auch einmal ſeine Quelle 
verſiegen werde, das mußte man vorausſehen. 
Als der Krieg ausbrach, da betrug der Gold⸗ 
beſtand der Reichsbank 1258199000 Mark; 
Anfang Dezember hatte er die zweite Milliarde 
erreicht und der letzte Ausweis zeigte 382 Mil⸗ 
lionen über die zweite Milliarde hinaus. Das 
Gold hat ſich alſo in den elf Kriegsmonaten 
verdoppelt, ein Erfolg, den vor dem Kriege 
wohl kaum ein Bankpolitiker zu hoffen wagte. 
Und trotzdem ergeht heute der Ruf: Sammelt 
weiter die Goldſtücke, die zweck⸗ und ar⸗ 


beitslos noch in den Einzelwirtſchaften, in Schränken, 


Schreinen und Strümpfen liegen, und tauſcht 
fie auf der Reichsbank aus, wo jie wertvolles 
Kriegsmaterial werden, wo Be dem innern Wirt⸗ 
ſchaſtsleben durch eine verdreifachte Ausgabe 
von Noten und durch den ſtützenden Ankauf von 
Wechſeln zum Segen gereichen und die Mög⸗ 
lichkeit einer wirtſchaftlich geſunden Kriegführung 
bieten! Im Volk ſteckt immer noch 
eine große Goldſumme. Wenn man 
vor dem Kriege die Goldmenge in Deutſchland 
anf 4½ Milliarden ſchätzte und annimmt, 
daß eine ganze Milliarde den Weg ins Ausland 
für Reichsbankzwecke 
ſo bleibt Ense noch eine 
liarde, auf die ſich die Aufmerkſamkeit 
Auch jetzt noch ſollte 
jeder Zwang, jeder geſetzgeberiſche Druck ver⸗ 
mieden werden; nur 9 ter kan ge Ge⸗ 


1 ſinnung ſollte die Goldbeſitzer veranlaſſen, 


2 heut die t zu erfüllen, die ſie in den 
Age Wanken . gaben. Dis 


Die Temperaturen erreichten 
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5 mech Bogger sefhmit 


23. Hl abends a einer Feſwwer⸗ 

, feng im Rathauſe, welcher der Bürger⸗ 
meiſter ſelbſt präſidierte, ein Fakelzug vom 
Nathauſe durch die Stadt bis zur Feſtungs⸗ 
baniur zu erfolgen habe. In den 
Straßen Krakaus wurde überall von den 
Maſſen jubelnd gerufen. 72 „Nach Led 

| „ pei 


Warſchaner Stimmungen. 


Jing ging das Gerücht um, in Warſchau 
standen drei Millionen Ruſſen bereit, um Polen 
von den Deutſchen zu ſäubern. Demgegenüber 
fei eine Notiz aus der „Ruſſkoje Slowo“ 2 
13.:26. Mai angeführ et, aus der erſichtlich i 
daß in Warſchau d der offtziöſe Beſchwirhtteng⸗ 
apparat in Tätigkeit geſetzt werden mußte, um 
die Beſorgnifſe der Einwohner zu ber ruhigen. 
„Ruſſkoje Slowo“ ſchreibt: 
In der letzten Zeit find in der Preſſe Mitteilungen 
erschienen, wonach Wachau neuerdings von Gefahr 
bedroht fei. In autoritatwen militäriſchen Kreiſen kann 
mas den Grund ſolcher abgeſchmackter Gerüchte nicht 
verſtehen. Im Laufe der letzten zwei Monate hat der 
Gegner keinerlei Operationen gegen Warſchau unter⸗ 
nommen. Die aufgeregte Stimmung unter 
den Bewohnern von Warſchau iſt augenſcheinlich | 
die letzten Operationen des öſterreichiſch⸗deutſchen Heeres 
an der Nida hervorgerufen worden. Aber dieſe Ope⸗ 
kationen bedrohen Warſchau keinesfalls und es beſin et 
ſich vollkommen außer Gefahr. 


So hieß es am 13/26. Mai! 


Eine Polniſche Bant, 


Der „Nowoje Wremja“ vom 26./8. Juni 


entnehmen wir, daß fih der Direktor der pol- 
niſchen Genoff enſchafts z Organiſationen Stanis⸗ 
law Karpinſki um die Gründung einer ſpeziell 
polniſchen Bank mit einem Aktienkapital von 
20 Millionen bemüht. Nach ſeinen Berechnun⸗ 

ſei in n den not Rreditorganijationen. 


beiten wird das freilich nicht glücken. Die 


Schulen, die gerade auf dieſem Gebiete ſo 
Schönes geleiſtet 


haben, müſſen helfen; 
militäriſchen Organiſationen, 


ne greifenden Verbindungen, die Spare 


dunkeln und unfruchtbaren Ver⸗ 
teden hervorge holt wirt. 


kaſſen, die Zinsgewinne verſprechen können, 
die Vereine mit aufklärender Wirkſamkeit. 
Sie alle erwerben ſich ein großes Beri dienſt amj 
die gemeinſame Sache, wenn fie für ihren Teil 

dafür ſorgen, daß das Gold aus ſeinen 


| Heifiges Zureden und ohne mnermilicher Ar- | 


die 
bei f 
denen jetzt ein großer Teil des Volkes ver⸗ 
ſammelt iſt, die Poſt mit ihren überall ins 
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fein | Polens gegenwä weniger 18 eine Mil den Dardanellen 1 und wollte ae auf 
| 0 liarde Rubel ang Dieſe 05 Organiſationen dem Landwege zurückkehren. Er trug 1 
ſeien im weiteren eiten begriffen und es und wollte vor dem Eintreffen des Zuges 8 
wurden an ſie za Anſprüche geſtellt, um Anzug wechſeln. Als er die Kleidungsf e, 
die verſchiedenarti zedürfniſſe des polni- aus dem Koffer nehmen wollte, entlud ſich 
aen roan i befriedigen. =o | fein Revolver, die Kugel drang Herrn 
. | von Leipzig in den Kopf und verletzte das 
Enteignung en Landes 5 Gehirn, ſo daß der Tod eintrat. Als die trau⸗ 
ne 1 rige Nachricht in Konſt antinopel eintraf, ze ſie 
| in ſämtlichen Kreiſen, wo Oberſt von Leipzig 
| „Raffloje Slow n 17. 30. Mai be⸗ bekannt und beliebt war, grobes Bedauern 
richtet, im Warſchau wernements⸗Anzeiger hervor. . | 
ſei ein aumentliches Verzeichnis der in Polen 
arbeitenden Geſellſchaft eröffentlicht worden, | Die glänzende n hen des 
Minis Se. auf 25 der ber dun des Rückzuges. 
iniſterrats vom . Februar der Enteignung Rotterdam 30. Juni. In einer Antwort 
unterliegt. Nur ſolcher undbeſitz iſt aufge⸗ ar nz Betrachtung. nn ‚Morning 9 Poſt“, in 
führt, der im Warschauer Gouvernement liegt, welcher das Blatt den ruſſiſchen Oeneraliffiius 
troßben umfaßt bi 98 icht weniger als Nikolaj Nifolajeroit] ch ernſthaft zu der glän⸗ 
14,000 Beſtzungen, Verzeichnis findet | zenden Ausführung desſchwierigen 
man bedeutende ie chaften, wie Ger- | Rückzuges beglückwünſcht, ſagt der ruſſiſche 
lach, Puls, Lilpopp, Rauh Löwenſtein, Wola, Oberbefehlshaber das ruſſiſche Heer ſchöpfe 
fahr Parowos und Gelatine. In dem Verzeichnis ebenſo wie die Heere der Verbündeten ſeine 
find ferner die Beſizungen der evangeliſchen Kraft aus den Grundſätzen, für die ſie kämpfen 
= und Religionsgetzeinſchaften aufge- und fie würden fiherlie) schließlich fiegen. 
eee. . Neue Verluſtliſten. | 
in London, 20. Juni. Die engliſche 
a | Berluftlitte vom 29. Juni führt 31 Offi⸗ 
* we | E 0 Man 8 1195 — = 
um 2 ci reß“ meldet aus ama: Der Ver⸗ 
nn ge as 3 esi 8 luſt der Kanadier betrage 8008 Mann, 
en re un 1212 tot, 5230 verwundet und 1565 
Berli 20 8 were . 2 „ Die geheimnisvollen Brände. 8 
ETIR, Juni von Leipzig, j 
der Militärattachs bei der 5 en Botſchaft London, u in, Ein großes S 155 3 15 
in Konſtantinopel, iſt nach d das feuer entſtand geſtern im Hafen von Glas⸗ 
Opfer eines Unfalls geworden. Der Oberſt war go w. Es verurſachte einen Schaden von 
vor einigen Tagen nach dem Krieg chauplacz a an | pa ö 


60 000 Pfund Sterling. 


ge for | ſchilt 1 weil die Früchte ſchon nach nd 
Beförderungsdauer Flüſſigkeit abſondern, wodurch 
andere Sendungen beſchädigt eg Die Ders 
ſendung iſt nur in ſicher verſchloſſenen Ble ch⸗ 
behältern zuläſſig. Am beſten wird von 
der Verſendung überhaupt abgeſehen, weil keine 
Gewähr beſteht, daß die Früchte in gutem Zu; 
ſtande ankommen. 


Fiese gingen noch am geile ? 
gende Antworten ein: 55 
Dem Provinzial⸗ Ausschuß der : Provinz 
Weſtpreußen herzlichen Dank für reundliches 
Meingedenken. Möge das Krieger lindenheim 
reichen Segen ſtiften und vielen, welche für 
das Vaterland ihr Augenlicht verloren, eine 
Stätte ſorgloſen Lebens bieten. 
5 Generalfeldmarſchall, 
v. Hindenburg. 

Gerlich fen Dank für die mich hocher⸗ 
freuenden Glückwünſ iche. Unfer Arai helfe 
weiter. Jeder Tag t meine 


| oe en werden. 


* 


Ungenügend verpackte Feldpoſtſendungen mit 
frischem Obſt werden von den e zu 


und der Wiederanfban Oſtpreußßeus. 


3 eitung“ teilt mit: 


en Madenn 


. 


Fünf Söhne dem Vaterland. n 


Der Schlachthausinſpektor in Obornik 
a. Warthe (Provinz Poſen) hat, wie uns aus 
Poſen gedrahtet wird, vier Söhne durch 
den Krieg verloren. Der Vierte, der auf dem 
öſtlichen Kriegsſchauplatze ſchwer verwundet 


Die Kaiſerin 


Die „Königsberger Allgemeine 


„In den letzten Tagen der vorigen Woche 
bereiſte Graf von Mirbach und Frau, be⸗ 


die auf die Sendungen geklebten Auf⸗ 


ſchriften unterwegs abfallen, wodurch 
die Sendungen unbeſtellbar werden. Beſonders t 


find es die Umhüllungen aus Oe Ipapier, 
auf denen die Aufſchriftzettel ſchlecht haften. 
Auf ſolche Umhüllungen muß die Aufſchrift mit 
Tinte 5 . 


gleitet von Frau Gräfin Plettenberg⸗ 
Hieren, Fräulein v. Podbielſki, Gene- 
ralſuperintendent Schötter und Fran, Paftor 
Lic. Cremer, Paftor Johannerwerth 


und Paſtor Lub enau die von den Ruffen 
i heimgeſuchten Gebiete unſerer Provinz, um feft- 


zuſtellen, was zum Wiederaufbau des kirchlichen 
Gemeindelebens geſchehen könnte. Die Infor⸗ 
mationsreiſe begann in Allenſtein und führte 
über Johannisburg, Lyck, Goldap nach Stallu⸗ 
pönen und von da über Schirwindt nach Pill⸗ 
kallen. Dort überbrachte Graf von Mirbach 
die herzlichſten Grüße und innigſte 
Anteilnahme der Kaiſerin und be⸗ 


tonte, daß er von hier aus direkt nach Berlin 


zurückkehre, um der Kaiſerin ſofort von ig 
un Bericht zu erſtatten.“ 


— — 


Der weſtpreußiſche ARR EA 5 15 
ſchuß und die Generalfeldmarſchälle 
von Hindenburg und von Mackenſen. 


| 


Der Provinzialausſchuß der Provinz Weſt⸗ 
preußen ſandte folgende Telegramme ab: 
© eneralfeldmarſchall 
v. Hindenburg. 


Der ae verſammelte Provinzial⸗Ausſchuß 


nahm dankend Kenntnis von Euer Exzellenz 
Genehmigung, dem Neubau des 
Kriegerblindenheims Euer Erzellenz glorrechen 
Namen geben zu dürfen. 


Bei dieſer Gelegenheit erneuert der Pro⸗ 2 
Verkehr mit der Poſt und Telegraphie 
bücher, Poft- und Telegraphennachrichten f 
Publikum uſw.) mit Vorteil benutzt werden 


vinzial⸗Ausſchuß den Ausdruck feines tnau s- 
löſchlichen Dankes für die Bewahrung 


der ei We . vor . “| 


+ 


"@eneralfelbmastgait: 
p. Rackenſen. z 
Euere Exzellenz beglückwünſcht der heute 


e ee en AR be 


a W N rg due aaa Zi 


hieſigen 


| das ganze Jahr 40 Pf., für die einzelne 


wurde, ſtarb jetzt in dem Garniſonlazarett in 


Höhe ebe wie in a Naben. 


des Poſtblattes, 
Reichsanzeiger bildet, 


der vorangegangenen Nummer (Anfang 


| i 8 „ 


BER ma ProvingiabAusihuß der Provinz 
Weſtpreußen auf das wärmſte zu Ihren 


Poſen. Nun ſteht noch ein after So * als = a z ` > 2 2 
er 5 8 im n Fette fünf ohe E Uebers 5 8 abr | 
| En wenn die Roſen blühen 


Zur Korn⸗Ernte dabei. 


Auf dem Felde des Stellenbeſitzers Renner 
in Reiſicht bei Liegnitz iſt das Kor ſt 
durchweg 2.20 Meter hoch gewachſen. 
Dieſes Ergebnis iſt umſo bemerkenswerter, als 
der Boden dort ſandig und ſeit einer 
Jahren nur mit Stalldünger gedüngt 
Es hat aber ſtets eine tiefe Pflügung 
dens ſtattgefunden. Das Getreide hat d 
der diesjä 85 Trockenheit noch nie eine 


uns ein Gedicht d 3 „Wanderbundes“ 


feiner Heimatſtadt. Seine Anfrage, ob wir 
es wohl veröffentlichen wollen, beant⸗ 
worten wir durch den Abdruck der Verſe, 
die formſchön die Gedanken der au 
I gebliebenen wiberfpiegeln. i 


SA Roſenzeit! Sonſt zog da der Bund 

Reißetalwärts zur Bowle, | 
Daß er in luftiger Tafel Rund 

| Wanderungsmüd' ſich erhole. | | 

Anders heute! Die Saft ı una 13 - 

Fröhlichen Decherllingens : 

Ob der Brüder in e 

| tigen Heldenringens. 


= Ernſter wurde die gr Zet. 
Uebermütiges Wähnen . 
l Mählich erſtarb in der Tauſende Heid, 
1 In der Tauſende Tränen. a 


i - Maucher von uns, der dem Salaam 3 

4 Opfert mit blutendem Herzen, . 

Keiner, der unberührt von der Not 
Menſchheit'erſchütternder Schmerzen. 


Doch ſchon winkt uns der Sigeslahn 5 
Stolzer wird unfer Harren, 

Leifer klingt unſ rer Feinde Hom 
Ueber die deutſchen „Barbaren“. i 


Ueber 3 Jahr, wenn ‚se Rofen pa, = 
Lacht uns der F riede wieder. = 


Dann wir wie fei Ki pe oiie e 
Re erwachen di x 0 er. 


Herrlicher ch dem i 


Anfang Juli erf eint eine neue 
das eine Beila 
aber auch für 
zogen werden kann. Im Poſtblatt, 
N Poſtamt zuſammengeſtellt wird, fir 
pti ften Verſendungsbedingungen und 
oſtſendungen aller Art ſowie für 
a enthalten. Auf die feit dem Erſc 


eingetretenen Aenderungen wird in der 
Nummer durch beſonderen Druck (Schrägſ 
hingewieſen. Das Poſtblatt kann auch 
anderen, umfangreicheren Hilfsmitteln füt 


es dieſe bis auf die neueſte Zeit ergänzt. 
Der Bezugspreis des Poſtblattes beträ 


10 Pf. Beſtellungen werden von — 


k A 
Friſches Obſt, ain zbefes Auch der Fein be „ 
Erdbeeren und Kirſchen, de Seh'n wir dann di hen Beige ben. 
3 ee mit B > i el es en 


Einer unſrer 5 er Schleſten ſendet l 


Im Betriebe der Feldpost eine ſich ik “4 
weitem Umfange der Uebelſtand geltend, daß 


Russlands Maschinenbau 
o und Maschineneinfuhs. 


Lie Unterbrechung der Maschineneinfuhr infolge 


des Krieges macht sich in Russland empfindlich 


fühlbar. Es ist richtig: eine Menge der nach Russ- 
land gebrachten, in Fabriken und Werkstätten her- 
gestellten Waren könnten auch in Russland ver- 
kaufsreif gemacht werden; denn es fehlt ja dort 


ganz gut, und es scheint deshalb auf den ersten 
Blick völlig unverständlich, wie es geschehen kann, 
dass der gegenwärtige, vielleicht lange nicht wieder- 
kehrende Augenblick, da die deutsche und öster- 
reichische Grenze für jeden industriellen und kauf- 


männischen Wettbewerb gesperrt ist, nicht besser 


ausgenützt wird. Um so mehr, als ja jetzt in Russ- 
jand das Schlagwort „Fort mit allem, was deutsch 
heisst und deutsch ist!“ Geltung beansprucht. Es 
fehlt eben nicht am Wollen, sondern am Können. 
Jede neue Herstellung erfordert eben Werkzeuge 
(Maschinen, Instrumente, alle möglichen Gegenstände) 
die der Montierung dienen, die nirgends in Russland 
hergestellt werden, und die man nur jenseits der 
Grenzen kaufen könnte. Besonders aber in dem 
verhassten Deutschland. Die deutschen Maschinen 
haben sich in Russland den breitesten Absatz ge- 
schaffen; dank ihren guten Eigenschaften haben sie 
die englischen und amerikanischen grossenteils ver- 
drängen können. Im lezten Jahrzehnt kam die 
grössere Hälfte 
Deutschland. Während der fünf Jahre von 1901 bis 
1905 hatte die Jahreseinfuhr von Maschinen, Werk- 


zeugen und Geräten aller Art einen Wert von durch- 


schnittlich 56,6 Mill. Rubel, von denen 30,5 Mill. Rbl. 
oder 53,8 v. H. der gesamten Einfuhr deutscher Her- 
kunft waren. Während der folgenden fünf Jahre 
von 1906 bis 1910 stieg die Einfuhr der genannten 
Gegenstände auf 84,2 Mill. Rubel, von denen 56,5 
v. H. auf Deutschland entfielen. In 1911 betrug die 
Maschineneinfuhr 1472 in 1912 149,2 und in 1913 
153,7 Mill. Rubel. Die deutsche Einfuhr behielt auch 


in diesen Jahren ihre marktbeherrschende Stellung. 


Unter den Maschinengruppen stehen bezüglich der 


Einfuhr an erster Stelle die landwirtschaftlichen: 


Maschinen mit mehr als 50 Mill. Rubel, es folgen 
Antziebsmaschinen bis 30 Mill, Rubel, Kraftwagen 
bis 17 Mill, Rubel, instrumente für die Metallbear- 
beitung bis 12,7 Mill. Rubel, Nähmaschinen bis 9,5 
Millionen Rubel, Webstühle bis 10 Mill. Rubel und 
Pumpen bis 7,5 Millionen Rubel. In allen diesen 
Maschine 
schaftlichen Maschinen und Webstühle, behauptete 
Deutschland bisher sich an erster Stelle. 76 v. H. 
der eingeführten Dampfmaschinen, 82 v. H. einge- 
führter Pumpen, 81 v. H. eingeführter Metallbear- 
beitungsmaschinen und ungefähr 80 v. H. eingeführter 
Kraftwagen waren deutscher Herkunft. 


Es ist nicht uninteressant, diese Zahlen mit 
denen, die für die einheimische Herstellung Russ- 
lands gelten, zu vergleichen. Nach den Angaben des 
Finanzministeriums wurden im Jahre 1900 in sämt- 


für 52 Mill. Rubel Maschinen hergestellt; 49,009 Ar- 
beiter waren hierbei beschäftigt. | 
betrug nach Angaben des Handelsminlsteriums der 


Herstellungswert russischer Maschinen bereits 140 


Mill. Rubel, bei einer Arbeiterzahl von 110,060. Das 
bedeutet immerhin einen Zuwachs von 173 v. H. für 
die Maschinen und 124,5 v. H. für die Arbeiter. 
Einigermassen genaue Angaben über die einheimische 
Maschinenherstellung in Russland für die letzten 
Jahre sind leider nirgends zu finden. Eine recht 
oberflächliche Schätzung ermöglichen die Angaben, 
die 126 Maschinenbaufabriken in einer halbamtlichen 


Zusammenstellung, die sich „Fabriken und sonstige 
Herstellungsbetriebe des Russischen Reiches“ be- 


titelt, bekanntgegeben haben. Wenn man die An- 
gaben dieser 126 Betriebe auf sämtliche russischen 
Maschinenbaufabriken ausdehnt, so darf man die 
gesamtrussische Maschinenherstellung im Jahre 1912 
auf höchstens 219 Mill. Rubel Wert schätzen. Fügt 
man dieser Ziffer die Zahl der eingeführten Maschi- 
nen hinzu, so findet sich für das Jahr 1912 ein 
Warenwert. von 360 Mill. Rubel an Maschinen, die 
dem russischen Bedarf zur Verfügung stehen. Die 
Herstellung landwirtschaftlicher Maschinen und Ge- 
räte wächst von Jahr zu Jahr. 1911 wurden für 
48 Mill. Rubel hergestellt und für 54,4 Mill. Rubel 
eingeführt; 1912 ungefähr für 50 Mill. Rubel her- 
gestellt und für 58,7 Mill. Rubel eingeführt; im Jahre 


1915 wuchs nach Angaben der Hauptverwaltung für | 


Landwirtschaft und auf Grund privater Zusammen- 
stellungen die einheimisch-russische Herstellung 
solcher Maschinen auf 60 Millionen Rubel, Die 


Aufnahmefähigkeit des russischen Marktes an land- 
wirtschaftlichen Maschinen wird für das Jahr 1913 
geschätzt, so dass die ein- 


auf 110 Mill, Rubel 
heimische Herstellung ungefähr die Hälite des Be- 
daris zn decken imstande war. Deutschlands Anteil 
an der Einfuhr von Maschinen dieser Gruppen ist 


nicht an Rohstoffen, nicht an der Möglichkeit des 
Absatzes und auch nicht an Arbeitern mit geschickter 
Auffassung. Das wissen die russischen Industriellen 


der eingeführten Maschinen aus 


engruppen mit Ausnahme der landwirt- 


lichen staatlichen und privaten Fabriken Russlands 


im Jahre 1908 


—— —ęʒͤ——ẽ— — — n * 
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geringer, als der Amerikas gewesen, das mehr als 
45 v. H. aller verw randten Landwirtschaftsmaschinen N 


nach Russland einführt. Der Gesamtbedarf an An- 
und für 1912 44 Mill. Rubel; die einheimische Her- 
Stellung hob sich in diesen drei Jahren von 9,2 auf 
14,5 Mill, Rubel. Dem Werte nach deckte die ras- 
sische Herstellung von Antriebsmaschinen 6 bis 33 
v. II. des gesamtrussischen Bedarfs: Die . 


triebsmaschinen war für 1910 3,55, für 1911 42,5 


Schinen-), Tülle, auch Spitzentöjle, Handschuhe aus 


die Hälfte dieser Motore her. 


6 720.600 Rubel 


bevorzugte Stellungen: 
und ihr Sinn für Organisation waren geschätzt und 


mit ‚Aeusserlichkeiten zu arbeiten. 


der kurzen Zeit, da man die deutschen Fabrikleiter 
und Meister ihrer Stellungen enthoben hat 


Reutfee Lobel Bat 


industrie benötigte i in . letzten drei e Jahren Dampf. 
maschinen, Turbinen und Lokomobilen durchschnitt- 


lich für 8,5 bis 10 Mill. Rubel jährfich. Die Land- 
wirtschaft verlangte Lokomobilen für 8 bis 9 Mill. 
Rubel, von denen kaum 25 v. H. durch die russischen 
Fabriken gedeckt werden konnten. Motore mit 
innerer. Verbrennung: wurden in den letzten drei 
Jahren für 18, 22,5 und 26,5 Mill. Rubel gefragt; 
ungefähr 25 v. H. beanspruchte hiervon die Land- 
wirtschaft. Die russischen Fabriken stellten etwa 
Die Einfuhr der Me- 
tallbearbeitungsmaschinen hob sich von 4,6 Mill 
Rubel im Jahre 1910 auf 12,7 Mill. Rubel in 1913. 
Die einheimische Fabrikation verteilt sich auf nur 


wenige Betriebe: sie stieg von 3,4 Mill. Rubel 1910 
auf 5,5 Mill. Rubel 1918. Rechnet man zu diesen 
Zahlen die eingeführten Werte, so findet sich, dass 
der Wert der vom russischen Markt verlangten Me- 
tallbearbeitungsmaschinen 
betrug, so dass die einheimische Herstellung nur 
zu einem Drittel den Bedarf zu decken in 


in 1913 18 Mill. Rubel 


Lage war. Die Einfuhr von Kraftwagen wuchs ganz 
besonders schnell seit dem Jahre 1907. 1901 wurden 
nur 40 Stück im Werte von 42600 Rubel eingeführt, 
1907 563 für 19240:0 Rubel, 
und 1913 5350 für 17. Mill. Rubel. 
Der Löwenanteil an der Einfuhr von Kraftwagen 
fällt auf Deutschland, nämlich 66 v. H. Allerdings 
sind die Angaben der Zolldepartements in Hinsicht 
auf die Wertbestimmung und die Gruppierung der 
Kraftwagen nach ihrer Herkunft nicht durchaus zu- 


verlässig, denn die Zollvorschriften berücksichtigen 


nur die Anzahl der im Wagen vorhandenen Plätze 


und begnügen sich mit der Angabe des Wertes und 


des Herkunftsortes. Es geschieht auf diese Weise 
nicht selten, dass amerikanische Kraftwagen als 
deutsche verbucht werden, einzig aus dem Grunde, 
weil sie über Hamburg nach Russland kommen. 


Die KraftWagenherstellung Russlands beschränkt 


sich im wesentlichen auf. die Russisch-Baltische 


Waggonfabrik in Riga und umfasste 1911 ungefähr 


50, 1912 etwa 125 und 1913 rund 300 Stück. Die 
übrigen russischen Fabriken und Werkstätten (Russia- 
Werke. Leutner & Co., Riga u. a) beschäftigen sich 
vorzugsweise mit der Zusammenstellung aus- 
ländischer Kraftwagenteile und fabrizieren nicht 
selbständig. Die Wertsumme der im Lande her- 


‚gestellten Kraftwagen. übersteigt nicht 2 Mill. Rubel 
Der Bedarf der russischen Bahnen an 


im Jahr. | 
Lokomotiven und Waggons wird vollständig von 
russischen Fabriken bestritten. Das Gesetz. ver- 
bietet Vergebung von Bahnbestellungen ins Ausland, 


und es kann ohne weiteres als Fabel bezeichnet | 
werden, dass, wie vor einigen Wochen zu lesen 
war, 10 000 Güterwagen Schweizer Fabriken in Auf- 


trag gegeben seien. 


Ungeachtet des ständig zunehmenden Maschinen- 


baus in Russland in den letzten zehn Jahren werden 
noch immer mehr als 40 v. H. des Bedarfs an Ma- 
schinen, Geräten und Maschinenteilen eingeführt, 


und zwar hauptsächlich aus Deutschland. Dabei 
darf nicht übersehen werden, dass auch die ein- 
heimische Maschinenfabrikation der deutschen In- 
telligenz nicht entraten kann. 


Deutsche Ingenieure, 
deutsche Meister hatten bisher in Russland steis 
ihr. technisches Verständnis 


gesucht. Das heutige System des Deutschenhasses 
schlägt sachliche Werte gering an und bemüht sich, 
Doch schon in 


„ macht 
sich eine Störung im Maschinenfach bemerkbar. 
Eine Anzahl von Fabriken stehen still, weil niemand 
vorhanden ist der die Herstellung zu leiten und die 
Arbeiter zu unterweisen versteht. 
lich für chemische Werke, Farbenfabriken u. a. Man 
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kommen davon nach verschiedenen Abschreibun gen 


hat eine lange Reihe deutscher Patente. jedermann | 


zur Herstellung freigegeben, aber es finden sich 


nicht viele, die sich darin zu versuchen wünschen. 
Denn das zu begreifen, was man den Geist der 
Maschine nennen könnte, ist eine Fähigkeit, 
die dem Russen 8 ee 


BVBDoeutschland. 
Neue Bestandsaufnehme für Verbrauskszucker, 
Nach einer Bekanntmachung im Reichsgesetzblatt soll 


anfang Juli eine Bestandsaufnahme für Verbrauchs- 


zucker erfolgen. Die Anzeigen sind bis zum 10. Juli 
an die Zentraleinkaufsgesellschaft in Berlin abzu- 


eben. Mengen unter 50 Doppelzentner unterliegen 
nicht der Anznige. = T 


Eugen Gutmann. Wie wir hören. hat Geh. Kom- 


—— a sanns 


merzienrat Eugen Gutman, Gründer und Senior- 


direktor der Dresdner Bank, am 24. d. M. in 


aller Stille im Kreise seiner Familie ausserhalb 
Berlins seinen 75. Geburtstag gefeiert. Mit 
Genugtuung darf Geheimrat Gutmann, der sich einer 


bew zundernswerten geistigen und körperlichen Frische 


1 auf sein Lebenswerk zurückblicken. Seiner 


osszügigen. Leitung hat es die Dresdner Bank zu 


R dass sie sich aus einem auf den heimat- 
lichen Bezirk beschränkten Wirkungskreise zu einer 


der grössten Banken der Welt mit weitreichenden 


i 
| 
| 


inter nationalen Beziehungen entwickelte, zu einem 
Institut, das in hohem Masse beigetragen hat zu der 
Mach tentfaltung und dem Ansehen es deutschen 
Bankwesens in aller Welt. i 


Ausfuhrverbofe. Der „Reichsanzeiger“ veröffent- 
licht weitere Ausfuhsverbote für Chemikalien 
usw. Nicht unter ein Ausfuhrvrerbot falten Bänder, 
Posamenten, Spitzen, Stickereien (Hand- und Ma- 
baum onen gewir kten Rundstuhl- oder Keiten- 
sioti N we 


der A.- G. 


wie bei Staatspapieren. 
das namentlich bezüglich der Staatswerte nich 
besonders hervorheben, allein die geschäftliche Unlust 


freien Kapitalien bemerkbar. 
würdige Geschehnis, dass die Einlagen und laufenden 
Rechnungen der Bankenkundschaft ständig wachsen, 
dass die Spareinlagenn bei den fiskalischen Sparkasse 


Masse verringert, wie der 
‚Gelder wuchs. 


das Rechnungsjahr 1914 mit einem Reingewinn von 


1.650.000 


teilung, die die Schwierigkeiten der wir tsel haftlichen 


Bruttogewinn Rbl. 53,46 (i. V. Rbl. 47,68) Mill. 


Berlin, 25. Juni. 
über die F er waltung russischer Unternehmungen 
vom 4. März 1915 ist für die dem Ingeniur Sergius 
von Galkowsky in Jekaterinoslaw gehörigen Aktien 
Metallwerke von Galkowsky 
und Kiehlblock in Heegermühle die 
zwangsweise Verwaltung angeo: ednet wor- 
den. Die Gesellschaft wurde erst in 1915 gegründet 


und stellt Schiffs- und Bergwerks-Armaturen her. 
Das Aktienkapital beträgt Mark 1 Million. Der 


genannte russische Untertan war er des Auf- 
sichtsrats. l 


Bis Besehäffsiage as deufsehen Wehstetigg- 
Werkes bietet trotz der Jahreszeit ein im ‚ganzen 
freundliches Bild. Wenn auch naturgemäss die 
Umsätze mit dem Auslande gegen früher bedeutend 
zurückgegangen sind, so zeigt sich doch das Inland 
ziemlich aufnahmefähig. 
Reihe in Bezug auf Damenbekleidungsstoffe, für 
welche die Siächs sisch-Thüringschen, Elsässischen, 
Lausitzer und Rheinischen Hersteller vollauf be- 


schäftigt sind. Selbst in Herrenbekleidungsstoffen 


wird mehr gearbeitet und die Verkäufe darin 
ürden noch grösser sein, wenn in allen Fällen 
e Rohstoff zur Verfügung stände. 
webs sind in dieser Woche weiter gestiegen. Zu 
den gesteigerten Preisen w arden nennenswert 
Verkäufe getätigt. ‚Die Preise für 
sind gleichfalls in die Höhe gegangen. Recht leb- 
halt. bleibt die Nachfrage auf dem Flachsmarkt, das 
Leinengewerbe verfügt über gute Aufträge. 


 Russiand. 
Vom rüssisehen Geldmarkf wird berichtet: Die 
Umsätze im Kauf und Verkauf von Wertpapieren 


‚halten sich in den engsten Grenzen. Die Berufs- 


spekulation bleibt vorsichtig grösseren Engagements 
fern. Fast sämtliche Abschlüsse sind Bargeschäfte. 


Die Ware wird sofort mit bescheidenstem Nutzen 


weitergegeben und nur selten als Anlage verwendet. 


Diese Zurückhaltung im Erwerb von Effekten zeigt 


in 


sich in gleicher Weise den Aktienwerten gegenüber 
Die Börsenberichte dürfen 


Die 
Preise ffir baumwollene Garne und ebenso für Ge- 


Auf Grund der Verordnung 


Alle emeines. 
Die bebznsmikteltauerung in Eng lang. Bel der 
Beurteilung der eben bekannt geworisnen Mai- 


von 6,046,000 Centre; eights (al 


Das letztere gilt in erster 


Ziffern des englischen Aussenhandels Wird vielfach, 


was insbesondere die Einfuhr von Nahrungsmittein 
betrifft, ausschliesslich von der Verse hiebung der 
Einfuhrwerte gesprochen, während die Mengen- 
iffern ausser acht gelassen werden. Auf diesa 
Koran es aber wesentlich an, wenn man sie h ein 
richtiges Bild von den Verhältnissen ma: ohen will. 
So ist z. B. der Wert der Weizen- 1 ar gege 
den Mai 1014 von 2,164,000 auf 5,5 i 
stiegen; dagegen hat sich die eingefun ie Menga 
eich 30.80 E Ar. 
bedeutet 


wii: 
eins 


Pr "eissteigerung um 81 pCt. im Laufe des 


nur auf 7,284,000 erhöht. Das 
Jl hres, — An Hafer sind 1,783,009 gegen 
1,192,000 cwits. 1 wenn aber der Wert dev 


Einfuhr sich auf 1,021,000 gegen 347,000 Lstr. ir 


im 
Mai 1914 stellt, so bedeutet das wiederum eine 
Preissteigerung um 97 pCt — Es sind 


566,000 ewis Speck gegen 419,000 cwis eingeführt. 


worden. Die Steigerung des Einfuhrwertes von 


1,427,000 auf 2,084,000 Lsir. bedeutet eine Preis- 


Seidengewebe 


findet in der ganz minimalen Nachfrage ihren nicht 


wegzuleugnenden Ausdruck. 
der Börsentätigkeit macht sich ein Ueberfluss an 
Wir sehen das merk- 


Infolge der Trägheit 


in schnellem Tempo zunehmen, dass die privaten ! 


Diskontsätze Neigung nach unten zeigen — dass 
aber trotz alledem die Industrie niemanden findet, 
der bereit wäre, ihrem fatalen Geldbedürfnis zu ge- 
nügen. Es ist kein Zweifel: das Misstrauen der 


Regierung gegenüber und die Unsicherheit der Zu- 


kunft nötigen die Geldgeber zum Thesaurieren. 
Man wartet auf der ganzen Linie und weist das 


Kreditgeschäft in die engsten Grenzen. Das Wechsel- 


material bei den Banken hat sich in demselben 
Umfang der fremden 
Die Umsätze im kaufmännischen 
Verkehr geschehen vorzugsweise gegen Barzahlung. 
Das beständige Sinken des Rubelkurses, eine Folge 
der Verschlechterung der Geldwährung und der 
Zahlungen für die Kriegslieferungen des Auslands, 
hat bereits zu einem Konflikt zwischen der rus- 


sischen Regierung und den Banken geführt. Die 


Kreditkanzlei, die sieh bereit erklärt hatte, englische 
Pfunde „in beliebiger Summe“ zum Preise von 120 
Rubel abzugeben, konnte dieses Angebot in der 
Praxis nicht aufrechterhalten und zwang die Banken, 
bei Valutenverkäufen diesen Satz einzuhalten, worauf 
die Banken die Valutenv erkäufe einstellten. 


Die Firma H. Koehler & BB. in Moskau schloss 


369,800 Rubel ab. Zur Verteilung als Dividende 


176,000 Rubel, d. h. 60 Rubel pro Aktie des jetzt 


Rubel betragenden Grundkapitals. 
Fapisthunger. Unter dieser Spitzmarke king: 
„Russkoje Slowo“ vom 19. Mai (1. Juni) eine Mit- 


Lage Russlands gut beleuchtet. 


Darnach kommen in den G0 uvernement: ts Moki- 


lew und Witebsk die Zeitungen wegen Mangel an 


Zeitungspapier nur in halbem Format und auf gelbem 
Pack- und Aufschlagpapier heraus. Einige Znitungen 
waren sogar genötigt, ihr Erscheinen ganz einzu- 
stellen. ee 


Eefarshurs, 23. Juni. Die Vereinigte Kau- 
belwerke A.- G., in Petersburg schülte: 
15 pCt. Dividende aus bei einem | Kapital von Rbl, 
6 Millionen. 

Die Biiansker Sch Unghwarke verzeichnen als 
und 
als Reingewinn Rbl. 7,01 (4,76) Mill. Die Dividende 
beträgt bekanntlich RDI. 9 9 (8). 


Der Bieinkehlsmahsafz im Danezberken im Jahrg 
1914. Nach den letzten Angaben des Kongresses 
der Bergindustriellen Südrusslands sind im fahre 
1914 1. 265,000,000 Pud Donetz- Steinkohlen 
auf den Markt gebracht worden, was im Vergleich 
zur entsprechenden Ziffer im Jahre 1913 eine Zu- 
nahme um 68,000,000 Pud oder um 5. 5% ausmacht. 
Im ersten Halbjahr 1914 wurden an miner a li- 
schem Heiz material 687,8 Mill. Pud oder 
um 94 Mill. Pud gleieh 15,8% er als in den 
ersten sechs Monaten des Jahres 1913 abgesetzt, im 
a Halbjahr dagegen nur 577,48 Mill. Pud ader 

25,9 Mill. Pud gleich 4,3% Weniger als in der 
e Zeit des Jahres 1913. 


Die Ehsmisehe Fabrik 5 
Moskau verwendet den Rbi. 15 
Reingewinn zu Abschreibungen. 
wird richt gezahlt; Die Fabrik 
aufsie u 


2 


Ain Ain n 
3.834 len 
Eine Divide 

steht unter Staats. 


steigerung von 8 pCt. — Wenn die Butter- 
Einfuhr von 325,000 auf 275,000 cwts zurückgegan- 
gen ist, anderseits der Einfuhrwert von 1; 798, „000 
auf 1,930,000 Lstr. gestiegen, und das macht eine 
Preissteigerung von 27 pCt aus. — 

Fleischkonse :rven sind, offenbar für mili- 
tärische Zwecke, in einer Menge von. 185,000 gegen 
85,000 ewis im Vorjahre eingeführt worden; die 
Erhöhung des Einfuhre vertes von 405, 000 i 
1,098 ‚000 istr. bedeutet eine Preissteigerung 
von 26 pCt. — Für Tee stellte sich die Einfuhr. 
menge auf 22,087,000 gegen 16.858,009 Pfund im 
Mai 1914, der Einfuhrwert auf 1 „04,000 geger 
633,000 Lstr. ; ; daraus berechnet sich eine Preis- 
steigerung von 26 pCt. 

Diese Liste liesse sich noch weiter ausdehnen. 
Soviel ist sicher, dass ein überwiegender Prozent- 
satz in der Erhöhung der Einfuhrwerte auf teur ere 
Preise surückzuführen ist. Auffallender noch ist 
ein Vergleich der Maiziffern mit denen des April. 
Da stellt sich z. B. heraus, dass Weizen, Hafer, 
Speck in erheblich geringerer Menge, dabei aber zu 
erheblich gestiegenen Wertziffern eingeführt worden 
sind. Durch eine solelie Betrachtung innt die 
Einfuhr-Statistik die ihr gebühr ende Beleuchtung, 


Dig Geschäffslage in Rumänien schildert ein 
ausführlicher Bericht, den der Bukarester Vertrauens- 
mann der Deutsch- Rumänischen Gläu- 
bigerschutz vereinigung, P. Tenhof-Buka- 
rest, deren Mitgliedern erstattet hat. Der Eericht- 
erstatter legt dar, wie trotz der Neulrrtitii des 
Staates die wirtschaftliche Lage des Land immer 
mehr eingeengt werde infolge der fast allseitigen 
Erschwerung, wenn nicht Abschneidu ug des Trans- 
portes mit dem Ausland. Es beginnt daher bereits, 
sich Knappheit in Fabrikateu, wie vielen a 


pir 


‘Rohstoffen und selbst an manchen Nahr ungsartikeln 


zu zeigen. Die Verproviantierung des Landes ist 
ganz auf dieZentralmächte angewiesen. Hier 


hindern aber deren Ausfuhrverbote, die Schwierig- 
keiten des österreichisch-ungarischen Transitver- 
kehrs und nicht zuletzt die Unsicherheit des Fruehten- 


marktes eine zulängliche Versorgung. Der Bericht 


geht dann genauer auf die Lage dor wichtigsten 


einzelnen Einfuhrzweige ein und bemerkt zum 
Schluss. „Von Anstrengungen unserer Feinde, den 


deutschen Export von rumänischen Markt zu ver- 


iristiges Geld 


drängen, ist mir bisher richt viel zu Gesicht ge- 
kommen. Zeitungsstimmen, die dafür pi ädieren, 
haben allerdings nicht gefehlt; aber vorläufig ist 
es bei Worten geblieben.“ Ein noch ungünstigeres 
Bild als der Einfuhrhandel bietet die Ausfuhr 
rumänischer Landesprodukte, nur mit dem Unter- 
schied, dass hier die Deutschen eigentlich mehr die 
Leidtragenden sind als die Rumänen. Auch hier 
hat der Umstand wesentlich mitgewirkt, dass die 
Schiffahrtswege — Donau nnd Dardanellen — voll- 
ständig und von den vorhandenen fünf Bahnlinien 
zwei gesperrt sind, während die übrigen bleibenden 
drei Linien nur eine tägliche Belastung von 300 bis 
400 Waggons en 


Sürse. 

Fonds. 
Berlin, 29. Juni. Der Geldmarkt 
heute wieder ein leichtes Aussehen. Tägliches 
Geld war zu 2, pot. zu haben. Rur z 
über den Ultimo stellte 
sich auf etwa 4", pCt. Der Privatdiskont 
blieb mit 3%, pCt. und darunter unverändert. — 
Fremde Valuten wurden zum grossen Teil 
Teil wieder höher bewertet. Rubel not en gin- 
gen weiter im Kurse zurlick, da erhebliches Materia! 
aus Galizien herankommi. i 
Amsigz iam, 29, Juni. 


zeigte. 


Scheck auf Berii 50,50 — 51,00 
Scheck auf London 11,89 — 11,99 
Scheck auf Paris. 44,95 — 45,45 
Scheck aut Wien, „ —.— — — 
Paris, 28. Juni. N 
N N 28.6. 25. 6. 
% Französische Rente 5 70.75 . 170,75 
4 Spanische äussere Anleihe .. 84.585 8420 
Sproz. Russen 1905 . . 945 0.00 
3pTOZz. Russen 18055. 659.5) — 
Aproz. Türken 6150 56100 
Panama-Kana! . 3 L 
Banque de Paris 3883 885 
Crédit Lyonn ais 1059 1055 
Zuer- Kana... 4310 4305 
Baku Naphtha-G ieselischaft „ „ 1320 1515 
Brian RR š 312 309 
Lianosoft ff 3 314 
Malzeff Fabr. , 2 2 Q ſ.Q. 43567 455 
Le Naphte = 2 4 $ 2 * * = 355 — 
JJ aa ee 0 o 
Rio Tinto. ae 488 1575 
De Beers 281.00 286,50 
Lena Gold fields. 4300 47,80 
Randmines 00 124 
Wechsel auf London. er 26.90 — 
 Baumwslle, 
New-York, Juni. E 2 Ä 
28.0. 266. 
Baumwolle 10 .....95 085 
do: odani a en T5 = 
dë Jali: e w 929 97 
do. i Auzust „„ 646 9,45 9.37 
40. September . . 962 9,0 
de. Oktober . 9,75 9.54 
do. Dezember 10,00 9.90 
do. januar. 0.05 090% 
49. März 10.29 10,18 
do, New-Orleans loco 9.00 9,00 


| ie A oa 
jeglichen Zauber des fland, Die Nacht war ſehr warm, die Sterne 
ſeine Stimme froh⸗ blitzten und in der Ferne klang Gen. 
g, wenn er in anmut⸗ Frauchen legte beide Hände feft ganz feſt 
5, wie reich, wie über und fah zu dem klaren, ruhigen, geſtirnten 5 
eife Mutter Natur ihre Himmel auf. Es ging ein alter Spruch dur) 
tet. ihren Sinn: Sterne ferne, Gott iji nah! Ganz . 
fromm war ihr zu Mute und fie wurde nai 

und nach ruhiger. 


ak 5 T 5 Und Frauchen lief zu Mutter Wendt, und von Begeifterit 
| in : eae und zu Bäcker und Fleiſcher und hetzte 


Waldes. Mand 
lockend wie Tri 
vollen und heit 
Zuhörern klar wei 


N 3 Aalle Begriffe reich 
ie Der Profeſſor kratzte fih hinter dem Ohr, kleinſten Geſchöpfe 
fielen ſofort ſeine Sünden ein. 


Dun du hu 


E. Stieler, Warſhaun. 


Von des Leſer 
Freude, in den gro 
gewaltige Lichter, 
Zunge — 
doch mal anfangen, zur Vorbeugung ein bißchen Die jungen 3 
| i A | Bier im Haufe? waren und das 
Verflucht juchhe, das muß Ace heran. ſie empfanden es tie erlich, daß, der da 
ſchicken. las — ein Dichter f. ißte. Er fühlte es 
ſelber und freute ſich Er berauſchte ſich 
an feinen eigenen Worten > 
Drei oder vier Kap 
er das Buch zu. | 
Ihr trinkt mir 
her, jetzt wollen wi 
ſchenk ein! Der Geif, 
das Leibliche pflegen. 
gelben hat uns Apolda pr 
ſelben rekommandiert!“ 
Nun ſprachen ſie leb 
durch, und ſpäter wurde e 
Braune war ein loſer Wi 
was für ein luſtiger Rame 
war und wie fein man fid 
fonnte. Sie blieb ihm nichts ſchuldig, war nie 
um Antwort verlegen. Aber Blonde blieb 
ſtill nach feiner Art. Sah Frauchen an mit 
großen, träumenden Augen. Und Frauchen, 
das bamme, kleine Ding, foume dann dieſe 
Augen nicht mehr vergeſſen. . 
Nachts, als ſie ſchon läng 
ſich ſchmiegte, da klopfte imme 
wie raſend, fte konnte nicht fehle 
jagte durch ihre Adern. Sie fh 
Bett und ſetzte ſich ans Fenſter, 


. hoher Stirn ſtrahlte 
unklen Augen brannten 
trug er auf. feiner 


A e Fortſetzung.) ws 
Sonſt gehört mein Alter eigentlich nicht 
zu den zerſtreuten Profeſſoren,“ lachte Frauchen. 
„Aber diesmal hat er's ihnen gleich getan. 

Bitte, kreten Sie ein, er wird ſich ſchrecklich 
freuen. Sie ſind ja doch die Beiden, die er 
do gern hat, das kann ich mir nun fon 
denken VV 
„Jawohl“, antwortete Walter keck und ver 
guügt, „ſawohl, gnädiges Fräulein, das find 
wir. Berger, stud. rer. nat., mein Freund 
und Landsmann Irmeling, stud. phil.“ 
Frauchen gab beiden die Hand. „ 
Freut mich. So bitte, nehmen Sie einſt⸗ 
weilen hier im Allerheiligſten Platz und nehmen 
Sie mit der Geſellſchaft meines Bruders vor⸗ 
lieb, bis Vater nach Haufe kommt. Mich mifen 
Sie entſchuldigen, Hausfrauenpflichten!n“/ 
| „Keine Umſtände, bitte, gnädiges Fräulein“, 
rief Berger luſtig — „ein Handkäs und ein 
Stück ſchwarzes Brot war immer meine liebſte 
Nahrung ſeit früheſten Kindertagen.“ | 
| „Huzelchen. was nun?” ſeufzte Frauchen, 
als es ihr nach vielem guten Zureden gelungen 
war, Werner zu den unverhofften Gäſten zu 
ſchicken und ſie in der Küche faſſungslos auf 
inen Stuhl ſank. „Ach, meine lieben achtund⸗ 
ſiebzig Mark und fünfundachtzig Pfennig durch 
29 Tage! Meine ganze Berechnung iſt hin. 
Huzelchen, morgen gibt es blos Bratwürste. 
Und wo jetzt was herkriegen in aller Eile? Da 
i: Mutter Wendt helfen 


„Muttchen da oben! ſagte fte leiſe 3 
„was iſt mit mir? Das dumme Herzklopfen! . 
Aber es war ja auch kein ſchlechter Schrecken, 
wie die Beiden jo vor der Türe ſtanden und 
plötzlich zum Abendbrot eingeladen waren. gm p. 
letzten Vierteljahrsmonat, wo das Geld 10 = 
knapp iſt! Und nachher die Abhetzerei! Da 
hat einer gut Herzklopfen kriegen, Muttchen 
Rick were N er 
Ja aber was war das? Was für Augen 
guckten da aus dem Dunkel herein? So treue, 
blaue, reine Augen? „„ | 
„ Gute „ „Pöh!“ murmelte Frauchen und verzuy die 
f Knaſter, den Lippen. Wunderlich war das, fie zitterten ſo 
85 und uns den⸗ eigentümlich. Und da kam es feucht und bein 
hen (Gelesen, alls ihren Augen getropft und rieſelte äber ihre 
kühlen, friſchen Wangen. Ach, über den er⸗ 
quickenden, milden, linden, fruchtbaren Frühe 
lingsregen! Da werden Knoſpen zu Blü⸗ 
„Mutkchen —“ ſeufzte die Kleine — „ach 
Gott, heute abend habe ich einen Knacks ge⸗ 
kriegt. Kaum ſollte man's für möglich halten 
— aber ich habe tüchtig was weg. Fritz Ir⸗ 
meling aus Baden, Fritz Irmeling — Fried⸗ 
rich Irmeling— —“ — 
Sie kroch zurück ins Bett und huſchelte ſich 
ein — — flüſterte den Namen und weinte ſich 
leiſe in den Schlaf. une 


| K ER Fortſetzung folgt.) 
3% N „Sluwnaſtraße Nr. 31, 
ur- Werkstätten, : ; 2. Off., links, 1. Stock, empfängt 


die ſtill beiſammen 
vergaßen — — — 


s er, dann ſchlug 


Jungens. Kommt 
heben! Werner, 
enug, nun laßt uns 


Lo 


as eben Gelefene 


as Frauchen 


h zn Studier⸗ a 
5 it ihm neden | 


Darauf ließen fie ſich behagns 
immer nieder am bir dr feen n dus 
ſeinen Bergwanderungen vorzuleſen. Seine 


Mann dort am Schreibeiſch kannte fie 


er 
t 
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Elektroteochail, installations-Bäro ı 
=o Rozwadowska-Stras 
| —— übernehmen: 
Elektrische Licht-, Kraft-, Sign 
Is lagen, Reparaturen von Dynamo 
+ jeder Art, Prüfen von Blitzable 


Kranke, erteilt Natfchläge. 
Unbemittelten Preisermäßigung. 


gut möbliert und hell, geſucht. 
Off. unter „A. Z.“ an die Exp. 
dss. Bl. erbeten. 1761 


früh, verſtarb nach kurzem Leiden mein 
ater, Schwiegervater, Schwager u. Onkel 


Am 30. Juni, um 9 Uhr 
lieber Gatte, unſer guter Vater, Großv 


- und Telephon-An- 8 
N ind Elektromotoren ; 


rn und Neuanlagen. 
langer. 2164 
a ..s D 
[Kunst- Honig- Pulver 


im Alter von 78 Jahren. — Die Beordigung des teuren Entſchlafenen indet 
Nang, : den 2. Juli d. J., um 3½ Uhr nachmittags, vom Trauethauſe 
tlezanſkaſtraße Nr. 206, aus, auf dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 


CIT Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


| Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten mit, 
daß am Dienstag, den 29. d. M., um 3 Uhr früh, mein lieber Gatte, unfer guter 
Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager, Onkel und Couſin 


im Alter von 69 Jahren nach kurzem ſchweren Leiden ſanft entſchlafen ift 

Die Beerdigung des teuren Entſchlafenen findet am Donnerstag, Ba 1. Juli, 
um Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe, Alexanderſtraße Nr. 91, aus, auf 
dem alten evangeliſchen Friedhofe tat. x 3 


Leis, Die tiefbeträhten Hinterbliebenen. 


1 von Büchern, 
ondenz u. Ueber 
auch ſtundenweiſe 
e auſe. Näheres 
Tafts. Nr. 11, Hoefig, 

Uhr nachmittags. 


ef , 


für Handelskammer Bromberg 


kg + 


ſofort ge ſ u ch 


„ 322 N. ERS 


eſchrank, Waf 


en oeoo 5 . 5 5 e den fa p- Vaſcheſchrank, Wafhtij 
Landsmannſchaft zur ane, f de b 


obs, Hotel Gittoria (Defielter Tisch) 


ar 
erde 


er Struße Nr. 1082. 1 178 


Sujets Kriegskarten, 
volniſche wie auch ukrainiſche Ty⸗ 
g pen, Laubkarten, Bauerngehöfte, 
e Städte⸗Anſichten in größter Auswahl 
A* ermäßigten Preiſen für Kanten und Wiederverkäufer 
„„ en empfiehlt der aeg 

I Postkarten-Verlag A. BORNSTEIN, Lodz. 
IH PBelrikauer Straße Nr. 41, L Stck. 
I. Für das Militie Hafen Rabatt 


Wiszewfra- Straße Nr. 120, Ecke Glatwua · Siraß 


it Donnerstags, Freitags und Sounabends H| 
von S Uhr früh bis 9 Uhr abends geöffnet. F 

Auſta verabreicht Wannenbäder, ruffiſch⸗römiſche ſowie gewöhnliche N 
mpfbäder, warme Brauſebäder, Schwefelbäder, elektriſche Bäder u. fe w. 
Preiſe von 25 Pfennig bis M. 1.20. rr der elektriſchen Straßenbahn Nr. 4 
und 10. — Bei größerer Anzahl Billetts entſprechende Ern äßigung. 1758 
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